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Der Kulturkampf in Frankreich. 


Die Maßloſigkeit der Klerikalen hat es glücklich fo weit ge⸗ 
Frankreich, die allzeit getreueſte Tochter der Kirche, 
nunmehr der Schauplatz eines Kampfes geworden iſt, wie ihn 
vor wenigen Jahren faſt die geſammte Preſſe dieſes Lan⸗ 


bracht, daß 


noch 


des mit Hohn und Spott als das alleinige Erbtheil des 


neuen deutſchen Reiches und der Bismarck'ſchen Politik bezeichnet 
eben rund und dreht ſich — was auch die 
des Tages dazu ſagen mag. Kaum hat der 
Vatikan dem jungen deutſchen Kaiſerſtaat gegenüber die weiße Fahne 
jezog erfolgt in Paris die Kriegserklärung gegen die 


hat. Die Welt iſt 
kurzſichtige Weißheit 


en, ſo 


. Kongregationen. „Der Kulturkampf ſtirbt, es 
lebe der Kulturkampf!“ lautet die Parole, die das vati⸗ 
kaniſche Konzil von 1870 dem Staate aufgezwungen, 


{ 17 ſchwe lich dürfte dieſer Schlachtruf je wieder verſtummen, 
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a feit der 


is einmal innerhalb der katholiſchen Kirche ſelbſt eine Reorga⸗ 
niſation ſich in dem Sinne vollzieht, daß der durch den Unfehl⸗ 
barkeitsbeſchluß konſtituirte Abſolutismus der Hierarchie in eine 
andere, dem Staat weniger gefahrdrohende Verfaſſung umge⸗ 
wandelt iſt. 

Wie im Jahre 1872 in Deutſchland, ſo eröffnet jetzt in 
Frankreich den Feldzug das Vorgehen gegen die Kongre⸗ 
ationen, vornehmlich gegen den Jeſuitenorden. Es werden 
die jeſuitiſchen Niederlaſſungen aufgelöſt und die übrigen Kon⸗ 


gregationen aufgefordert, binnen einer beſtimmten Friſt beim 


Staate unter den vorgeſchriebenen Formen um die Gewährung 


eſetzlichen Exiſtenz einzukommen. Zudem ſehen die Jeſuiten 


geſe ö | 
fremder Nationalität ihrer Ausweiſung entgegen. 
Die Regierung ſtützt ſich hierbei auf beſtehende 
alte Recht ſaſtünde und Befugniſſe und hat es nicht für angezeigt 


lten, 


Dan will nur 
el n nur ficht 
auf die betreffenden Kongregationen Anwendullg gelunden, that⸗ 
fſächlich auf dieſe letzteren anwenden — alſo vie Durchführung 
gleichen Rechts für alle Bürger. Dieſe Ausdehnung des 
Grundſatzes der Rechtsgleichheit liegt — das läßt ſich keines⸗ 
falls beſtreiten — in der republikaniſchen Logik, in dem moder⸗ 
nen Rechtsbewußtſein. 2 
Die Frage nach der rechtlichen Baſis der Dekrete dürfte 
alſo weniger Schwierigkeiten machen, als von mancher Seite ge⸗ 
fürchtet wird, und wenn, wie es heißt, die Kongregationen den 
Rechtsweg beſchreiten ſollten, ſo durften die Gerichte um juriſti⸗ 
ſche Gründe für den Standpunkt der Kläger einigermaßen ver⸗ 
legen ſein. Sollte jedoch mangelnde Purifizirung der Richter⸗ 
ſtellen ſich im klerikalen Sinne tendenziös geltend machen, ſo 
würde die Erhebung des Kompetenzkonfliktes die Entſcheidung in 
die Hände des Staatsrathes verlegen, deſſen Zuſammenſetzung 
derartige Eventualitäten ausſchließt. 

Anders liegt die Frage jedoch, wenn man die Zweckmäßig⸗ 
Maßregel zu erörtern unternimmt. Werden die Dekrete 
ausreichen, um den Kampf mit den Jeſuiten ſiegreich zu Ende 
zu führen? Die Radikalen antworten hierauf mit „Nein!“ 
In das gleiche abſprechende Urtheil ſtimmen übrigens auch die 
doktrinairen Liberalen vom linken Zentrunt, die Herren Dufaure 
und Jules Simon, ſowie — und das natürlich mit ſpöttiſchem 
Hohne — die Klerikalen ſelber ein. Aber auch für den ruhigen 
Zuſchauer der Ereigniſſe iſt die Sachlage eine ſo verwickelte, daß 
die Beſorgniß um die Wirkung der Verordnungen nicht ungerecht⸗ 
fertigt erſcheint. 

Der Jeſuitismus iſt tief in den ſozialen Boden des heutigen 


ſimmung des Senats zu erlangen eweſen wäre 


e Tra 


f Frunkeeich eingedrungen; grade die vornehme Welt, die ariſto⸗ 


ratiſchen Kreiſe ſind ganz von ihm infizirt, ja unter der hohen 
Protektion dieſer Geſellſchaftsſchichten iſt der Orden ſeit 1850 
nur ſo mächtig geworden, wie wir ihn heute ſehen. Und tauſend 
hilfreiche Arme fireden ſich den „frommen Märtyrern“ entgegen, 
Sr in dem Beſtreben, gegen die Majeſtät des Geſetzes und den 
Willen des Staates die offene Auflehnung zu ſchützen und zu ſtützen. 
Hier wird es ſich nun zeigen müſſen, ob der Arm der 
Jungen Republik ſtark genug ift, all dieſen Hinderniſſen Trotz zu 

teten und dem Gebot der Nothwendigkeit für feine Exiſtenz 
Achtung zu verſchaffen. Nicht offene Gewalt iſt der Gegner, 
wider den unaufhörlich zu ſtreiten ihm obliegen wird — offene 

ewalt wird man weißlich zu meiden wiſſen — aber die Liſt 
der „frommen“ Täuschung, das ſchlaue Umgehen der Staatsge⸗ 
ze, find die ſchlimmen Feinde, die ſchon rechtzeitig zu durch⸗ 
hauen oft eine mehr als gewöhnliche Aufmerkſamkeit und Klug⸗ 
eit erfordern dürften. Die Geriebenheit der Väter vom Orden 
Lopola's haben drei Jahrhunderte bezeugt. Wohl wird man 
einer eventuellen Ausweiſung der Ausländer gehorſam Folge lei⸗ 

en, aber — das ſpukt ſchon jetzt in der Preſſe vor — dafür 
werden alle franzöſiſchen Ordensbrüder aus dem Auslande nach 
ihrer Heimath zurückkehren, um den „Abgang“ durch gewaltigen 


Preiundachtzigſter 
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ia, militans: die Veröffentlichungſder Dekrete Freycinet's 


usnahmegeſetze — etwa eine neue Maigeſetzgebung — 
außuſtreben, wozu freilich auch nur in bedingtem Maße die Zu⸗ 
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armen Republitanem zal, Hören und Sehen vergeht vor dem 
Gewimmel heimalhs berechtigten Franzoſen vom Orden Jeſu. Dieſer 
Eventualität würde demnach die gierung nur durch eine neue 
Geſetzgebung, durch die Er weite rung ihrer geſetzlichen Befug⸗ 
niſſe in dem Sinne zu begegnen ini Stande ſein, daß die Aus⸗ 
weiſung aller Jeſuiten ihrem Ermeſſen anheim geſtellt wird. 

Die Auflöſung der Jejuitengenofjenfchaften, ſowie die Schlie⸗ 
ßung und Räumung ihrer Etabliſſements dürften ſich ebenfalls 
als Schläge von nicht ſo völlig betäubender Wirkung erweiſen, 
als man in den oxtimiſtiſch geſinnten republikaniſchen Kreiſen 
zur Zeit noch vermeint. Die Jeſuiten verlegen, wie gemeldet wird, ihre 
Hauptunterrichtsanſtalten ins Ausland, an die Grenze und bereits 
kommen von den Pyrenäen, von Belgien und den normanniſchen 
Inſeln her Nachrichten, daß auf allen Punkten der Grenze Je⸗ 
ſuiten⸗Lyceen aus dem Boden herauswachſen. Die fran⸗ 
zöſiſche Ariſtokratie wird ſomit in der Lage ſein, ihre Nachkom⸗ 
menſchaft auch ferner in den Grundſätzen des Ordens erziehen 
zu laſſen; mehr noch, ſie wird zu dieſem Zwecke ihre Kinder 
nicht einmal ins Ausland zu ſchicken und den Nachtheilen auszu⸗ 
ſetzen brauchen, welche der Staat ohne Zweifel an den Unter⸗ 
richt in fremden Anſtalten zu knüpfen vermag. Die Jeſuiten⸗ 
ſchulen des Inlandes werden fortbeſtehen, unter anderer Firma 
ſelbſtverſtändlich, unter weltlicher Leitung vielleicht, mit weltlichen 
Profeſſoren oder ſolchen, denen die Zugehörigkeit zum Orden 
nur ſchwer nachzuweiſen ſein wird; 


daran zweifeln, daß nur der Name, aber nicht die Sache ſich 


pu verändert hat. Es beſtehen, meint die „Preſſe“, in Frankreich 
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erte von Privatpenſionaten zweifelhaften Charakters, die 
reinen Drillſchulen, und nichts hindert, daß nicht noch einige 
hundert beſſere entſtehen, deren eigentlichen Charakter die Prä⸗ 
fekten ausfindig zu machen wenig Mittel haben. Herrſcht doch 
bereits heute in den Jeſuitenſchulen eine ameiſenartige Bewe⸗ 


gung, welche ihre Häutung ankündigt, und in Kurzem werden 


bas Peimiſtertum und die Pröbinz⸗ 
unliebſamen Erfahrungen machen, 
der beſtehenden 
hindrängen. 

Damit wird denn Frankreich bei dem Beginn ſeiner Mai⸗ 
ejeßgebung angelangt ſein. 

Eins ſteht aber unbedingt feſt: nachgeben kann und darf 
die Republik nicht, wenn ſie nicht ſelbſt abdanken, die Wurzeln 
ihrer Exiſtenz ausgraben will. Der Krieg, einmal angefangen, 
muß zu Ende gekämpft werden. Jahrelang hat der Klerika⸗ 
lismus an den Lebensadern des republikanischen Staatsweſens, 
das ihm der gefährlichſte Feind dünkt, geſogen. Am 16. Mai 
1877 ſchien es faſt ſchon, als ſei das junge Leben ſeinem 
gierigen Blutſauger unrettbar zum Opfer gefallen. Ein freund⸗ 
liches Geſchick rettete es noch einmal, aber nur, um, wenn neu⸗ 
geſtärkt, ſich des Todfeindes endlich für immer zu entledigen. 

Frankreich hat es beſſer, als es Deutſchland in dem gleichen 
Kampfe gehabt: es iſt nicht der erſte in der Schlachtordnung. 
Im Vordertreffen hat eben das neue Germanien geſtanden, das 
in dieſem Augenblick grade an das ſiegreiche Ende ſeines Krieges 
anzulangen ſcheint. Bereichert durch die Erfahrungen ſeines Vor⸗ 
gängers, gekräftigt und belebt durch die Wahrnehmung ſeines Sieges, 
kann das republikaniſche Frankreich getroſt ſeine Banner ent- 
rollen zu dem Streit, in dem „a uch um der Menſchheit große 
Gegenſtände, um Herrſchaft und um Freiheit wird gerungen“, zu 
dem Kampfe um die Kultur. O. R. 


Verwaltungen eine Reihe von 
die von ſelbſt zur Ergänzung 
Beſtimmungen auf dem Wege der Geſetzgebung 


La Prochaine Guerre. 


So betitelt ſich ein ſo eben bei L. Boulanger in Paris erſchienenes 
Werk von A. Seguin, welches von der Vorausſetzung ausgeht, daß es 
über kurz oder lang zu einem Kriege zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 
reich kommen müſſe, und von dieſem Standpunkte aus die militäriſchen 
Verhältniſſe dieſer beiden Staaten jowie derjenigen, die bei einem ſolchen 
Kampfe zur Mitwirkung berufen ſein könnten, einer eingehenden und 
nicht ungeſchickten Unterſuchung unterzieht. Ob dieſer Kampf wirklich 
ſo unabwendbar iſt, wollen wir an dieſer Stelle nicht unterſuchen; 
wenn wir aber auch hoffen, daß der Verfaſſer ſich in dieſer Beziehung 
täuſcht, ſo ſind ſeine Aufzeichnungen trotzdem intereſſant genug und ver⸗ 
dienen ſchon deshalb eine eingehendere Beleuchtung, weil wir es hier 
endlich einmal mit einem anſtändigen Gegner zu thun haben, der vom 
traurigen Gelichter der Tiſſot, Monteil, Farey gänzlich getrennt werden 
muß. Auch bei Seguin laufen manche Irrthümer unter und manche 
deutſchen Verhältniſſe werden ſchief beurtheilt, nirgends aber begegnet 
man bei ihm abſichtlicher Unwahrheit und Entſtellung, was um jo an⸗ 
genehmer berührt, als man das leider bei den Franzoſen kaum mehr 

ewohnt iſt. Nachdem Seguin die Streitkräfte Frankreichs und Deutſch⸗ 
ands aufgezählt hat und zu dem Schluſſe gekommen iſt, daß Deutſch⸗ 
land die jtärfere Feldarmee ſtellen könnte, giebt er eine kurze Charafte- 
riſtik derjenigen deutſchen Feldherren, die bei einem Kriege hohe Befehls⸗ 
haberſtellen einnehmen würden. Im Allgemeinen können dieſelben als 
ziemlich richtig bezeichnet werden, nur bezüglich des Grafen Moltke 
wird der Verfaſſer mit ſeinem abfälligen Urtheile allein ſtehen. Dagegen 
berührt die Beurtheilung des Kaiſers Wilhelm ſehr angenehm durch die 
hohe Unparteilichkeit. Seguin ſchreibt über Guillaume dit le victo- 
rienx, qui pourrait joindre A ce surnom celui de bien servi u. 
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Pc Bedarf te kann derſelbe durch 
dieſe Gegengaßtegel in einem Umfange gedeckt werden, daß den 


kein Menſch wird indeſſen 


Man würde alſo im Falle eines Aufſtandes noch weitere 100, 


= 


eichen zu einem europäiſchen Brande g 
1 recht genau die Wehrfähigkeit, oder 
eit der anderen Staaten. 


andi 


Daß dem fo jei, würde man ihm freilich in Frankreich nicht 
glauben, weil es den Ruſſen gelungen ſei, eine übertriebene Anſicht von 
ihrer militäriſchen Macht zu verbreiten, die um ſo mehr Glauben find 
als „es bei den Franzoſen feſtſteht, daß fie Deutſchland mit Dülfe des 
moskowitiſchen Koloſſes beſiegen würden; dazu muß der „moskowitiſche 


Koloß“ ein mächtiges Heer haben — alſo hat er ein ſolches! Ueber 
dieſen Schluß kommt der brave Spießbürger nicht heraus.“ Daß dieſe 
eingewurzelte Anſicht falſch ſei, begründet Seguin wie folgt: „Zunächſt 
iſt die Friedenspräſenzſtärke mit 817,000 Mann falſch angegeben. 
Grund: die Heere koſten viel Geld und die militäriſche Macht eines 
Staates hängt vom Zuſtande ſeiner Finanzen und der Zahl ſeiner Be⸗ 
völkerung ab. Die Finanzen Rußlands ſind aber keineswegs günſtig. 
Die gewöhnlichen Ausgaben betragen 1800 bis 1900 Mill. Franks, wo⸗ 
von das Kriegsminiſterium etwa 550 Millionen Franks in Anſpruch 
nimmt. Mit dieſer Summe wäre es aber ſogar in Zeiten des tiefſten 
Friedens und in einem Staate, deſſen Finanzen auf's Vortrefflichſte ver⸗ 
waltet würden, abſolut unmöglich, ein Heer von 817,000 Mann zu un⸗ 
terhalten. Das etwas über 400,000 Mann ſtarke deutſche Heer erfor⸗ 
dert einen regelmäßigen Koſtenaufwand von 401,481,137 Fr. Und da⸗ 
bei hat Deutſchland auch nicht den kleinſten Krieg zu führen und die 
ſtrengſte Sparſamkeit herrſcht in ſeiner Heeresverwaltung. Befände ſich 
Rußland unter gleich günſtigen Verhältniſſen, ſo würde es höchſtens 
575,000 Mann mit 550 Millionen Franks unterhalten können. Und 
dabei will es 817,000 Mann auf den Beinen halten!“ Der Verfaſſer 
führt nun weiter aus, daß Rußland ftets einige kleine, aber koſtſpielige 
Kriege zu führen habe, daß ferner Beſtechlichkeit und Betrug in der 
ruſſiſchen Armeeverwaltung heimiſch feien, ſo daß der Friedensſtand des 
Heeres Yale jo groß ſein könne, als amtlich angegeben werde. 
Wie hoch er thatſächlich ſei, werde wohl Niemand, ſelbſt nicht der Kaiſer, 
mit unbedingter Sicherheit angeben können. N 
Was die Kriegsſtärke des ruſſiſchen Heeres anbelange, ſo müſſe 
man ſich vergegenwärtigen, wie viel Truppen im letzten ruſſiſch⸗kürkiſchen 
Kriege aufgeſtellt worden ſeien. Damals habe Rußland trotz Heran⸗ 
ziehung von Reſerve und Landwehr nur 250,000 Mann auf beiden 
Kriegsſchauplätzen aufſtellen können: welche Summe uns mindeſtens 
um 100,000 Mann zu niedrig gegriffen erſcheint. Der Verfaſſer ſtellt 
ferner auf Grund einer längeren Berechnung den Satz auf, daß Ruß⸗ 
land bei einem Kriege nur über 560,000 Feldſoldaten zu verfügen haben 
werde, die aber durchaus nicht alle zur Verwendung kommen könnten. 
Es würden vielmehr in Abzug zu bringen fein: 150,000 Mann für 
Sibirien, 30,000 Mann für Turkeſtan, 35,000 Mann als Küſtenbe⸗ 
ſatzung der Oſtſee, 15,000 Mann in Petersburg, 40,000 Mann im 
Innern, 60,000 Mann für Polen, Summa: 190,000 Mann, ſo daß 
nur noch eine Operationsarmee von 370,000 Mann übrig bliebe. Dieſe 
aber würde ſich durch Lücken in den Cadres noch auf 300,000 Mann 
herabſetzen. Der Verfaſſer fährt nun fort: „Dieſe Berechnung wird, 
wohlverſtanden, nur dann Gültigkeit haben, wenn in den Oſtſeepro⸗ 
vinzen, im Kaufafus; in Turkeſtan und in Polen die vollſtändigſte 
Ruhe herrſcht. Wenn aber ein Krieg mit Deutſchland ausbrechen follte, 
it ein Aufſtand in Polen unvermeidlich .... Im Jahre 1863/64 ver⸗ 
mochten die Polen ohne Waffen, ohne Geld und trotz des feindlichen 
Verhaltens Preußens und Oeſterreichs ſich 18 Monate gegen alle 
Streitkräfte der Ruſſen zu behaupten. Der Kriegsſchatz Deutſchlands 
enthält aber eine Milliarde [?] und feine Arſenale ſind übervoll. Nichts, 
weder Waffen, noch Munition, noch Ausrüſtungsſtücke würden fetzt 
daher den Polen fehlen. Das preußiſche Armeekorps in Poſen u 
noch mehr die galiziſchen Regimenter Oeſterreichs würden den Aufſtän⸗ 
diſchen eine ausreichende Anzahl von Führern liefern. Ein Aufſtand 
in Polen würde ferner in Litthauen und Kurland zum mindeſten eine 
lebbafte Erregung hervorrufen ... Wenn man dieſe Umſtände bes 
trachtet, ſo ift es unzweifelhaft, daß ein von Deutſchland unterſtützter 


polniſcher Aufſtand 200,000 Mann ruſſiſcher Truppen 1 9 
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Preußens nur 
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ner 25 franzöſiſch⸗ruſſiſchen Bündniſſes 
ö Vorſtehenden, und uns kann es ja nur an⸗ 
ein, wenn recht viele Gründe gegen dieſes Bündniß angeführt 
den, da — ſo wie wir die Lage beuriheilen — eben nur ein ſolches 
1 F. den ernſtlich gefährden könnte. Denn daß Deutſchland An⸗ 
läne verfolge, glaubt im Ernſt wohl Niemand. Daß Herr 
m ſolche als unumſtößliche Thatſache behandelt, iſt der hervor⸗ 
ſte Fehler ſeines ſonſt mit viel Geſchmack und a ge⸗ 


tiebenen Buche ( 
Die Volksaufklärung im europäiſchen 
| Rußland. 


Die ftatiftiichen Angaben über die Volksaufklärung und den ruſſi⸗ 
ſch Volksunterricht in ſeiner ganzen Ausdehnung geben ein ſo unbe⸗ 
5 tes Bild, daß namentlich eine Feſtſtellung in Betreff der Elemen⸗ 
und Volksſchulen geradezu zur Unmöglichkeit wird. Wir haben 
s hier nicht nur mit Dorfſchulen, ſondern auch mit Kirchen⸗ und Ge⸗ 
meindeſchulen zu thun, die bald von der Kirche abhängig als geiſtliche 
; j wegen Mangels an Mitteln vom 
Semſtwo übernommen werden, bald ſich thatſächlich als nur auf dem 
Papier exiſtirend erweiſen. Eine Reihe von Tabellen, welche die 
„Statiſtiſche Chronik“ kürzlich über die Unterrichtsanſtalten und die Zahl 

der Schüler in Gouvernements⸗Kreisſtädten und Dörfern veröffentlicht 
at, bringt uns einiges Licht. Wir entnehmen dieſen Tabellen folgende 
uf das Jahr 1874 bezügliche Angaben: In allen Unterrichtsanſtalten 
europäiſchen Rußlands befanden ſich in runder Zahl 1,440,000 
ende beiderlei Geſchlechts. Theils zu beſſerer Ueberſicht, theils zur 
ſarakteriſtik der Oertlichkeit werden drei Gruppen angeführt: 1) die 
Gouvernements des eigentlichen Rußlands; 2) die 10 weſtlichen 
Gouvernements des Weichſelgebietes und 3) die drei baltiſchen Gou⸗ 
pernements. Auf jedes Tauſend der Bevölkerung kommen in der erſten 
Gruppe 17, in der zweiten 31 und in der dritten Gruppe 79 Schüler, 
D. h. 45 mal jo viel als in der erſten Gruppe. Dieſe Zahlen ſind ſehr 
bezeichnend und erklären Vieles in den ruſſiſchen Beziehungen zu der 

altiſchen Grupe ſowohl in Geſellſchafts⸗ als auch Regierungskreiſen. 
In Beziehung auf Städte und Kreiſe ergiebt ſich folgendes Reſuttat: 
f tauſend Einwohner beiderlei Geſchlechts kommen in der Gruppe X 
den Städten 52, in den Kreiſen 13; in der Gruppe II in den 
’ in der iſen 2 Gruppe III in den Städten 105, 


hulen angeführt, aber 9 
& 


in Der en 255 ruppe N 
n 75. Man erſieht aus dieſen Zahlen die wunde Stelle 
Schulpweſens, den Mangel der Schulbildung in den Dör⸗ 


e 
n 
die faſt ganz "Unberüdjichtigte Volksbildung, da die Jahl der 
er in den Städten vom Tauſend der Bevölkerung viermal To 
iſt als auf dem Lande, namentlich in den 47 ruſſiſchen 
uvernements. Auch der Unterſchied in der Zahl der Schulgänger 
wiſchen Knaben und Mädchen iſt in den Kreiſen der 47 ruſſiſchen 
Gouvernements viel größer als in den Gruppen II und III. Während 
in den ruſſiſchen Dörfern auf hundert Schüler nur 16 Mädchen 
ommen, beträgt die Zahl derſelben in der Gruppe II 53, in der 
77. Die mittleren Lehranſtalten für Knaben, zu welchen 
8 Gymnaſien des Miniſteriums der Volksaufklärung, Progymnaſien, 
Militärgymnaſien, Realſchulen, geiſtliche Schulen, Privatgymnaſien und 
x 3 erſter Klaſſe bei den Kirchen fremder Konfeſſionen ge⸗ 
hören, hatten für das Jahr 1874 folgendes Ergebniß: Auf hundert 
Schüler kommen in den Gymnaſien des Miniſteriums der Volksauf⸗ 
klärung und Progymnaſien 51, in Realſchulen und Militärgymnaſien 
in Privatgumnaſien und Anſtalten erſter Klaſſe 5. Im Jahre 


kommen auf die beiden Stefidenzen 30 für Knaben, 24 fü 


4 


ig ſind von erſteren 205, etzteren 71, d. b. von 400,000 der 
a g 1 Gymnaſium und auf 4,125,000 nur 1 Real⸗ 
chule. Von ſämmtlichen mittleren Unterrichtsanſtalten in Rußland 
f \ r Mädchen; 
in 45 Öouvernementsftäbten + Odeſſa 94 für Knaben, 56 für 
Mädchen; auf 437 Kreisſtäd“ für Knaben und 152 für Mädchen. 


Deutſchland. 


+ Berlin, 31. März. In dem ſoeben er 
„Statiſtiſchen Jahrbuch für das deutſche Reich“, hera 
vom kaiſerl. ſtatiſtiſchen Amt, finden wir über die Erge 
der Reichstagswahlen in den vier Legislat 
1871, 1874, 1877 und 1878 eine Nachweiſung, w 
zum erſtenmal die für die politiſchen Strömungen im 
gebenden Reſultate für das ganze Jahrzehnt zuverlä 
überſichtlich zuſammenſtellt. Wir entnehmen dieſer Ueberſicht 
einige beſonders bemerkenswerthe Angaben in runden Zahlen: 


1871 1874 1877 1878 
Zahl der abgegebenen gül⸗ 4 : 
tigen Stimmen [8 Mill. 5.2 Mill. 5,5 Mill. 5,8 Mill. 
Davon fielen auf: | | 2 
Konſervatwe 547,000 | 365,000 | 540,000 | 734,000 
Freikonſervatiwe 363,000 | 370,000 | 437,000 | 799,000 
Nationalliberale 1,2 Mill. 1,6, Mill. 1.5 Mill. 1,4 Mill 
Fortſchrittspartei 352,000 | 479,000 | 432,000 | 394, 
Zentrum 696,000 1,5 Mill. 1,3 Mill. 1,3 Mill. 
Polen 176,009 | 199,000 } 219,000 213,000 
A enten 117,000 | 340,000 | 481,000 | 420,000 
Volkspartei 19,000 | 23,000 } 54,000 81,000 
Partikulariſten 64,000 | 127,000 f 147,000 } 155,000 
Von 100 Wahlberech⸗ 
tigten gaben ihre Stimmen 1 | 
ab öl 62 62 63,9 
Von 100 gültigen Stim⸗ 
men ſind auf Kandidaten 
folgender Parteiſtellung ge⸗ 
fallen: 
Konſervative | 14,1 6,9 9,7 12,6 
Freikonſervative 9,3 7.4 7,3 13,6 
Nationalliberale 30,9 30,7 28.3 24,2 
Fortſchrittspartei 9,1 9,1 7,8 6,8 
Zentrum 17,9 298 | 31 23.3 
Sozialdemokraten 3 B 7,3 


— Berlin, 31. März. (Von fortſchrittlicher Seite ein- 
geſandt.) [Der Reichskanzler.] Der Reichskanzler wird 
morgen 65 Jahr alt. Seine früheren Befürchtungen, daß ihm 
die politiſche Thätigkeit nach dem vollendeten 60. Lebensjahre 
bald unmöglich werden würde, ſind glücklicherweiſe nicht in 
Erfüllung gegangen. Sein Geſundheitszuſtand iſt nach Allem, 
was man vernimmt, gegenwärtig weit beſſer, als die erſten Jahre 
nach ſeiner ſchweren 
beunruhigte. Damals er 
mentlich parlamentariſchen Kreiſen, ex müſſe nach Verſicherung 


feines Arztes ſich nach vollendetem 60. Lebensjahre in-ven Auhe⸗ 
and zurückziehen, wenn er noch einige Jahre lang ſeiner Fa⸗ 
milie leben wolle, nachdem er im Staatsdienſte — und vorzugs⸗ 
weiſe durch die unerträglichen „Friktionen“ bei Hofe und in den 
Regierungskreiſen ſeine beſten Manneskräfte darangegeben und 
einen ſiechen Körper davongetragen habe. Damals verſicherte 
er ferner, ſein Geſundheitszuſtand verpflichte ihn, ſchleunigſt für 
feſtere Konſolidirung des Reichs im Intereſſe ſeines Nachfolgers 
zu ſorgen. Die „Friktionen“ ſind längſt beſeitigt, man hört 
nichts mehr von ihnen. Ganze Garnituren Miniſter ſind ſeitdem 
verſchwunden. Die jetzigen preußiſchen Miniſter und deutſchen 
„Staatsſekretäre“ gelten nicht für hart und ſcharf genug, um 


2 "und 89 Nealfchulen, Neger 


ankung im Wr Sure. 17 le Welt 
zählte er vertraulich in politiſchen, na⸗ 


Aer ter niert rrr der: 


ernſtliche Friktionen zu ermöglichen. Die „ieftere Konſolidirung“ 
des Reichs iſt in ganz anderem Sinne geſchehen, als der Mus \ 
ſpruch damals in parlamentariſchen Kreiſen aufgefaßt wurde. 
Eine neue Organiſation zur Entlaſtung der Perſon des Reichs⸗ 
kanzlers von der undurchführbaren parlamentariſchen Verantwort⸗ 
lichkeit hat nicht ſtattgefunden; im Gegentheil durch die bedeuten⸗ 
den Aenderungen in der Behördenorganiſation iſt das Regiment 
noch weit mehr als je zuvor auf den Leib des gegenwärtigen 
Reichskanzlers zugeſchnitten, — um dieſen techniſchen Ausdruck zu 
gebrauchen. Die „feſtere Organiſation des Reichs“ iſt in dem 
vom Reichskanzler ſchon im Herbſt 1875 hinreichend betonten 
Sinne zu Stande gebracht: Das Reich iſt durch indirekte 
Steuern gegen Konflikte zwiſchen Parlament und Reichsregierung 
zu Gunſten der letzteren geſichert; in Preußen iſt das Gleiche 
in erhöhtem Maße durch die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen ge⸗ 
ſchehen. Das neue Reichsmilitärgeſetz wird das Heerweſen noch 
weit mehr dem parlamentariſchen Einfluß entziehen. Vom 
Standpunkte eines abſolutiſtiſchen Politikers ſind dies glänzende 
Errungenſchaften, — und man wird den Reichskanzler, deſſen 
Energie allein ſie zu danken ſind, nicht genug deshalb bewundern 
können. Aber wenn dieſe Errungenſchaften dermaleinſt als 
Hemmniſſe einer gefunden Entwickelung der deutſchen Nation be 
trachtet werden ſollten, ſo wird man bedauern müſſen, daß der 
Reichskanzler darüber verabſämt hat, andere Konſolidirungsmo⸗ 
mente zu pflegen. Man vergegenwärtige ſich den Augenblick, 
wo das Reichskanzleramt durch den Tod oder Behinderung des 
gegenwärtigen Inhabers vakant wird. Hat jemals zuvor für 
dieſen Fall eine ſolche Zerrüttung der Parteien ſtattgefunden, 
wie jetzt? Wo ſind die Perſönlichkeiten zu finden, denen dann die 
Leitung der Geſchäfte zufallen könnte? wo die Parteien, deren 
Unterſtützung ein feſtes Reichsregiment trotz der einer wirklichen 
nationalen Einheit nicht förderlichen Inſtitution des Bundesraths 
ermöglichte? Ueberall ſind Intereſſentenverbände in den Vorder⸗ 
grund der öffentlichen Thätigkeit getreten. Nirgends eine Ver⸗ 
ſöhnung der Geiſter zu Gunſten gemeinſamer idealer Zwecke. 
Niemals hat eine ſo ſtarke „Abwirthſchaftung“ politiſcher Perſo⸗ 
nen ſtattgefunden, wie in den letzten fünf Jahren. Wen wird 
dafür die unparteiiſche Geſchichte verantwortlich machen müſſen? 


April ab kommen bei den deutſchen Telegraphenanſtalk 


für die bei denſelben de nach dem europäiſchen Ru ß⸗ 


land beſtimmten gewöhnlichen Telegramme folgende Gebühren⸗ 
ſätze zur Erhebung: Grundtaxe von 0,40 M., Worttaxe von 0,25 
M. Für die in Deutſchland aufgegebenen, nach dem kaukaſiſchen und 
aſiatiſchen Rußland beſtimmten Telegramme gelten die Sätze der Ta⸗ 
riftabellen des londoner Reglements. Das ſoeben zur Ausgabe gelangte 
Februar⸗Heft der „Monats- Hefte zur Statiſtik des deutſchen 
Reichs“ enthält unter Anderem das vorläufige Ergebniß der 
montanſtatiſtiſchen Erhebungen im Jahre 1879. Dieſe Nachwei⸗ 
ſungen ergeben, was die Menge der Produktion betrifft, im 
Allgemeinen ein ſehr beträchtliches Steigen derſelben im Jahre 1879 
gegen 1878. Dagegen hat der Werth der Produktion mit den geſtiege⸗ 
nen Mengen nur in wenigen Fällen gleichen Schritt gehalten, weil die 


Geſühnt. 
Novelle von J. Dungern. 
(Fortſetzung.) 

„So biete ihr doch Deinen Arm an“, lachte ein Anderer. 
Die Dame ſah ſich umſonſt nach einem Schilde um, 
welches, am Hauſe befeſtigt, den Namen des Kaufmanns trug; 
endlich fragte ſie eine der Nachbarinnen im allerhöflichſten Tone: 
5 „Iſt Ihnen vielleicht die Wohnung eines Herrn Stahl 
95 bekannt au 5 2 
3 „Das iſt mein Mann“, entgegnete die Angeredete trium⸗ 
pyirend. „Treten Sie nur herein, meine Dame. Wenn Sie 
meinen Mann ſprechen wollen, er iſt oben, ich werde Sie hinauf⸗ 
führen; er befindet ſich im dritten Stock.“ DB 
8 Sie ließ die Dame eintreten und zum erſten Mal in ihrem 
Leben ſah Fanny Lascurt einen dieſer dunklen Räume, welche 
den ärmeren Klaſſen zur Wohnung dienen. Der ſchmale, feuchte 
Gang führte an eine ſteile, ſchlechte Treppe, auf welcher ein ge⸗ 
wiſſes Halbdunkel herrſchte und welche Fanny Lascurt mit einer 
unwillkürlichen Scheu betrat. 
Nach und nach wurde ſie ruhiger und hatte die letzte Stufe 
naoch nicht erreicht, als fie ſich ſchon freute, heute Abend ihrem 
Gatten erzählen zu können, welche merkwürdige Wanderung ſie 
auf eigene Hand unternommen und daß ſie ſich, auf der Suche 
nach Schmuckſachen, in eine Höhle von obſcuren Trödlern ge⸗ 
wagt habe. 

Im dritten Stock angekommen, fand ſie auf einer Thür mit 
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5 rothen Buchſtaben den Namen Stahl geſchrieben. Sie öffnete 
dieſelbe, worauf ihr der Händler entgegenkam. Es war ein 


Mann von ungefähr fünfzig Jahren, mit einem ziemlich gemeinen 
Geſichte, aber ſeine kleinen, geſchlitzten Augen hatten einen Aus⸗ 
7 druck von Liſt und Kühnheit. 

Tr fragte Frau Lascurt, welche er nicht kannte, nach ihrem 
Begehr, und die Art, wie er ſich ausdrückte, bewies, daß er ge⸗ 
wohnt war, mit gebildeten Leuten umzugehen. 

W Mein Gott, gnädige Frau“, ſagte er dienſteifrig, „warum 
haben Sie mir nicht geſchrieben, ich wäre dann zu Ihnen ge⸗ 
kommen, um Ihre Befehle entgegen zu nehmen. Was wünſchen 
Sie von meinen Waaren zu ſehen?“ 


. Seen 05 = 8 f 


Während er ſprach, hatte Fanny alle Gelegenheit, ſich um⸗ 
zuſchauen. Die Wände des Zimmers waren durch große Schränke 
bedeckt, welche mit Stoffen, Schmuckſachen und ſonſtigen Ver⸗ 
kaufsgegenſtänden angefüllt waren. Auf einem langen Tiſche 
waren Glaskäſten, worin ſich Ringe: Colliers und Braceletten in 
theilweiſe altmodiſcher Form befanden. Ganze Stücke von Brüſſeler 
Spitzen und Geweben aus Venedig urd von hohem Werthe 
mußten den Augen der Damen verführeriſch erſcheinen, während 
Waffen, Helme, Bogen und Pfeile den Alterthumsforſcher an⸗ 
ziehen mochten. Nicht ein freies Plätzchen, den Fußboden aus⸗ 
genommen, war in dem ganzen Zimmer zu finden. 

Stahl, welcher die erſtaunten Blicke der Frau Lascurt be⸗ 
merken mochte, ſagte: 

„Mein Magazin iſt nicht ſo brillant, als wie die es ſind, 
welche die gnädige Frau ſonſt zu beſuchen pflegt; aber ich hoffe, 
Sie gehen bei mir zufriedener fort, als bei jenen. Doch jetzt 
bitte ich die gnädige Frau, mir zu ſagen, womit ich dienen kann?“ 

„Eine meiner Freundinnen“, entgegnete Frau Lascurt, „hat 
mir von ſchönen Cameen geſprochen, welche Sie beſitzen ſollen. 
Es iſt Frau von Vernecul, welche Sie mir empfohlen. Ich habe 
letzte Woche eine ſehr ſchöne Camee verloren, die ich erſetzt haben 
möchte, ſodann bitte ich, mich einige Elfenbeinfächer mit farbigen 
Emails ſehen zu laſſen.“ 

„Sie werden ſie nirgends ſo ſchön finden, wie bei mir“, 
entgegnete der Kaufmann. 

Er holte Karton auf Karton herbei. Die Dame betrachtete 
die geſchnittenen Steine, mußte ſich aber ſagen, daß ihre Mühe 
umſonſt geweſen und ihr eigener Schmuck viel ſchöner ſei, doch 
Stahl kam durch ſchöne Redensarten und große Höflichkeit ſeinen 
Waaren zu Hülfe. Er ſchleppte geduldig Alles herbei, womit er 


hoffen konnte, den Geſchmack der Dame zu treffen, und ſtellte 


natürlich jedes Stück als unerreichbar dar. Für das Eine hatte 
er noch dieſen Morgen fünfzehn Louisd'or ausgeſchlagen, für 
das Andere fünfzig bezahlt. Alles ſtammte von Fürſtinnen, 
Gräfinnen oder zum Mindeſten von berühmten Tänzerinnen und 
ſeine Redſeligkeit war ſo groß, daß die Dame kaum Zeit fand, 
ein Wort einzuſchalten. 

Ganz betäubt von dem Wortſchwall, bedauerte die gutmüthige 
Frau in ihrem Innern, daß dieſer Mann ſich ſo viele Mühe 
umſonſt gegeben haben ſollte und war entſchloſſen, irgend etwas 
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zu kaufen, wenn es ihr auch nicht gefiele, um den Kaufmann für 
ſeine Mühe zu belohnen. 

Ihr Blick fiel, während Stahl einen Fächer nach dem an⸗ 
dern hervorholte, auf eine alte, zerriſſene Brieftaſche, die in 
einem ebenſo alten Karton lag. Aber nicht dieſe war es, auf 
welcher ihr Blick verweilte, ſondern ein Medaillon feſſelte ſie, 
welches daneben lag. 

Es war das Portrait eines jungen, ſchönen Mannes, mit 
edlem intelligentem Geſichtsausdruck. Das Urbild dieſes Por⸗ 
traits hatte Fanny Lascurt ſchon geſehen, ohne ſich bewußt zu 
fein, unter welchen Umſtänden. 

Sie hielt den Blick ſtarr auf das Bild geheftet. In ihrem 
Gedächtniß reihte ſich Silbe an Silbe, aber ſie vermochte den 
Namen nicht herauszubringen; im nächſten Moment war Alles 
mieder hinweggewiſcht. Stahl näherte ſich mit einem neuen 
Fächer, aber ſeine Beredtſamkeit war vergeblich. Fanny hörte 
nicht auf ihn, ihre Blicke hafteten noch immer an dem Me⸗ 
daillon und, einen Moment benutzend, wo der Kaufmann wieder 
neue Waaren herbeiholte, bückte ſie ſich auf die Brieftaſche und 
las dort, mit goldenen Lettern gedruckt, aber ſchon beinahe ganz 
vom Alter und Gebrauche verwiſcht, den Namen Dunald. 
„Dunald“, ſagte ſie zu ſich ſelbſt, „ja, ſo hieß der 
Mann.“ 

Nachdem ſie Herrin ihrer Bewegung geworden und ſich 
überzeugt hatte, daß ihre Stimme feſt war und nicht zitterte, 
that ſie, als ob ſie jetzt erſt das Bild bemerkte, und fragte, was 
das für ein Portrait ſei. 

„Ich weiß weder den Namen des Malers noch den des 
Originals“, ſagte Stahl. „Das Bild befand ſich in jener Brief⸗ 
taſche, die ich einmal mit altem Gerümpel gekauft habe.“ 5 

„Man muß freilich das Original kennen, um Intereſſe ar 
dem Bilde zu nehmen“, ſagte Fanny Lascurt ſo ruhig als mög 
lich. „Aber die Malerei iſt ſehr ſchön und ein Kenner würd 
es als Kunſtwerk gewiß gern zu erwerben ſuchen.“ 

„Würde es der gnädigen Frau gefallen?“ fragte der 
Kaufmann. 

Ganz gegen ſeine Gewohnheit ſprach er dieſe Worte ſehr lang⸗ 
ſam und wie gegen ſeinen Willen. Es war, als wollte er die 
geheimen Gedanken der Dame errathen und dabei ſtreifte fie ein 
Seitenblick, welcher unheimlich und forſchend, wie die Spitze 


‘ betätigt wird. 
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einen beachtenswerthen 


Fuge Deuttchland nach den Vereinigten Staaten. 


* Der Kaiſer wird, wie es heißt, ſich Mitte April 
auf mehrere Wochen nach Wies baden begeben. 
Reichs⸗ u. Staatsanz.“ und im „Reichsgeſetzbl.“ iſt das 
RNeichshaushaltsetats für 
at wird in Ausgabe und Einnahme 
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Ge beer. die Feſiſtellung des 

4980 1881 . pf Her Et 
auf 339,252,640 Mark feſtgeſtellt. 


— Das bisherige Reviſions⸗Kollegium für Landes⸗ 
ulturſachen führt fortan den Namen er nDeätun 
tur gericht e Titel des Präſidenten und der Räthe ſind ent⸗ 


ſprechend verändert. 


— Von den Kirch eng aden d 1 hr 5 7 8 
Re eliſchen Landeskirche genehmigt ſind, i 
Lebt das Geſetz, betreffend den Ruhegehalt der eme 8 tirten Geiſt⸗ 


lichen Generalſynode der evan 
lichen als erſtes zur Publikation gelangt. 


— Nach der im Reichs⸗Eiſenbahn⸗ Amt aufgeftellten, in 
die im 


er Erſten Beilage veröffentlichten Nachweiſung über 
onat Januar d. FJ. beförderten Züge und deren 


Zerſpätungen würden auf 58 größeren Eiſenbahnen 


Deutſchlands exkl. Baierns), mit einer Gejammtlänge von 
28,427.86 Klm., an fahrplanmäßigen Zügen befördert: 11,374 Courier⸗ 
und Schnellzüge, 76,581 Perſonenzüge, 48,191 gemiſchte und 76,466 
Güterzüge; an außerfahrplanmäzigen Zügen: 928 Cowier-, Perſonen⸗ 
und gemiſchte, und 25,242 Güter⸗, Materialien⸗ und Arbeitszüge. 
Im anzen wurden 608,825,859 Achskilometer bewegt, von denen 
174,030,550 auf die fahrplanmäßigen Züge mit Perſonenbeförderung 
entfallen. Es verſpäteten von den 136,146 fahrplanmäßigen Courier⸗, 
erſonen⸗ und gemiſchten Zügen im Genzen 2218 oder 1,63 pet 
gegen 0,87 pCt. in demſelben Monat des Vorjahres, und 5,77 pCt. 
im Vormonat). Von dieſen Verſpätungen wurden jedoch 1284 durch 
das Abwarten verſpäteter Anſchlußzüge bervorgerufen, ſodaß aus im 
eigenen Betriebe der betreffenden Bahnen liegenden Urfachen 934 Ver⸗ 
ſpätungen oder 0,69 pCt. (gegen 2,74 pCt. im Vormonat) der beför⸗ 
derten Züge entſtanden. In demſelben Monat des Vorjahres verſpä⸗ 
teten auf 57 Bahnen durch im eigenen Betriebe liegende Urſachen 675 
Züge, gleich 0,52 pCt., ſonach 0,17 pCt. weniger. In Folge der Ver⸗ 
pätungen wurden 442 Anſchlüſſe verſäumt (gegen 301 in demſelben 
onat des Vorjahres und 1476 im Vormonat). 
e In einem dem Bundesrath zugegangenen Prä⸗ 
ſidial⸗Antrage wird die Abänderung des Artikels 4 des Münz⸗ 
geſetzes vom 9. Juli 1873 vorgeſchlagen mit der Maßgabe, daß 
der Geſammtbetrag der Reichs-Silbermünzen 
bis auf Weiteres 12 M. pro Kopf der Bevölkerung nicht über: 
ſteigen ſoll. Es iſt dieſes der bereits vor einiger Zeit aviſirte 
Antrag. 
— In dieſen Tagen hat das Reichs-Poſtamt die über die 
Beſchlagnahme von Poſtſendungen und Telegram⸗ 
men im Reichspoſtgebiete geltenden geſetzlichen Beſtimmungen zuſam⸗ 
menſtellen laſſen. In ſtrafgerichtlichen Unterſuchungen iſt die Beſchlag⸗ 
nahme der an den Beſchuldigten gerichteten Poſtſendungen auf der 
Poſt, ſowie die Beſchlagnahme der an ihn gerichteten Telegramme auf 
den Telegraphen⸗Anſtalten zuläſſig, desgleichen die Beſchlagnahme ſol⸗ 
cher Sendungen und Telegramme, betreffs deren Thatſachen vorliegen, 
aus welchen zu ſchließen iſt, daß ſie von dem Beſchuldigten herrühren 
oder für ihn beſtimmt ſeien und daß ihr Inhalt für die Unterſuchung 
Bedeutung habe. Zu den vorerwähnten Beſchlagnahmen iſt nur der 
Richter, bei Gefahr im Verzuge und wenn die Unterſuchung nicht blos 
eine Uebertretung betrifft, auch die Staatsanwaltſchaft befugt. Ob 
die letztere zuſtändig, das hat dieſelbe allein zu erwägen, jo daß die 
Prüfung der Poſtanſtalten ausgeſchloſſen iſt. Die von der Staats⸗ 
anwaltſchaft verfügte Beſchlagnahme tritt, auch wenn ſie die Ausliefe⸗ 
rung von Sendungen und Telegrammen noch nicht zur Folge gehabt 
at, außer Kraft, wenn fie nicht binnen drei Tagen vom Richter 
Wenn daher eine ſolche richterliche Verfügung nicht 
innerhalb dreier Tage der Verkehrsanſtalt zugestellt wird. jo find 
die nach Ablauf dieſer Friſt eingehenden Sendungen dem Empfänger 
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laden. Die Sendung it Son Empfänger in Gegenwart des Gerichts⸗ 
vollziehers vormlegen und dieſem die Ergreifun 
u Überlaſſen. Verweigert der Empfänger, der 
edenfalls unterſchreiben muß, die Annahme der ( g. jo ) 
elbe wieder if, was dem Gerichtsvollzieher zu erö iſt. 
aſſelbe Verfahren it zu beobachten enn Briefe mit bangabe, 
te mit Ine letztere und „ uweiſungen durch andere Be⸗ 
örden, welchen das Recht der Zwar ollſtreckung zuſteht, im Wege 
derſelben mit Beſchlag belegt worden ſind. In Konkursfällen find die 
oſt⸗ und den verpflichtet, auf Anordnung des 
onkursgerichts alle für den Gemeinſchuldner eingehenden Poſtſendun⸗ 
gen und Telegramme dem Konkursverwalter auszuhändigen, weil dieſer 
allein zu deren Eröffnung berechtigt iſt. 

— Wir haben, ſo ſchreibt das „Berl. Tagebl.“, guten 
Grund, anzunehmen, daß die Nachſeſſion des Land⸗ 
tages ſich nicht mit anderen Vorlagen beſchäftigen werde, als 
mit den Verwaltungsgeſetzen des Miniſters des In⸗ 
nern. Von einflußreichen Mitgliedern des Herrenhauſes iſt der 
Wunſch an die Regierung gelangt, die Berathungen des Abge⸗ 
ordnetenhauſes nur auf die vorgedachten Entwürfe zu beſchrän⸗ 
ken, damit dieſelben nicht zu ſpät an die betreffenden Kommiſ⸗ 
ſionen des Herrenhauſes ſowie an deſſen Plenum gelangen. Es 
ſcheint dabei erinnert worden zu ſein, daß dieſer Faktor der Ge⸗ 
ſetzgebung eine Aenderung einzelner Beſtimmungen vornehmen 
könnte und dann die Vorlagen an das Abgeordnetenhaus zurück⸗ 
gehen müßten. Auch bemerkt man, daß eine namhafte Zahl von 
Landwirthen des Abgeordnetenhauſes Urlaub nehmen müßten, 
weil ſie gerade in dieſem Theil der Saiſon unabkömmlich ſind 
und dadurch leicht die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes herbeige⸗ 
führt werden könnte. Gutem Vernehmen nach hat man inner⸗ 
halb der Regierung dieſe Sachlage bereits in Erwägung gezogen. 

— Der Schmuggel tritt — wie man den „Hamb. 
Nachr.“ aus Flensburg mittheilt — an der ſchleswigſchen 
Grenze ſehr ſtark auf. Alſen und Angeln bieten wegen der aus⸗ 
gedehnten Küſte und der Nähe Dänemarks ein ſehr günſtiges 
Terrain. Trotz ſehr ſorgfältiger Bewachung durch Zollkreuzer 
und Gendarmen gelingt es nicht, ihn zu verhindern. Gegen⸗ 
ſtände des Schmuggels, die in großer Menge über die Grenze 
gebracht werden, ſind beſonders Salz und Tabak. Die Zahl 
der Grenzbeamten wird um 200 vermehrt. 


Frankreich. 


[Unter Leo XIII.] ſcheint es, haben die Wunder⸗ 
erſcheinungen à la Marpingen, Dietrichswalde und La 
Salette keinen beſonderen Vorſchub von Seiten des Vatikans zu 
erwarten. In Frankreich hat man dies ſoeben erſt erfahren 
müſſen. Man erinnert ſich, ſchreibt „La Preſſe“, daß der Papſt 
im vergangenen Jahre jene Mélanie, die ſich als Entdeckerin 
der Wundererſcheinungen von La Salette berühmt gemacht 
hat, nach Rom kommen ließ, um ſie über gewiſſe Schriften ver⸗ 
hören zu laſſen, in denen ſie den Ton einer Prophetin ange⸗ 
ſchlagen hatte. Während ihres Aufenthalts in Rom gab Melanie 
unverkennbare Zeichen von Ueberſpanntheit. Sie empfing des⸗ 
halb wiederholt Vermahnungen, ſcheint aber denſelben kein Gehör 
geſchenkt zu haben, da einige Blätter Berichte über neue Viſionen, 
die ſie gehabt, und Prophezeiungen, die ſie verkündet hätte, ver⸗ 
öffentlichen. Leo XIII. hielt es für nothwendig, dieſem Unfug 
ein Ziel zu ſetzen, und beſchied daher den Biſchof von Grenoble, 
Herrn Fa va, nach Rom, welcher Melanie ſchon zur Zeit ihrer 


weiterer Maßregeln 
ven Soleferungsjdkin 7 


5 Er Be 205 Ep = . 
für die nahe Zeit alle ſolche Wundere 
Petersburg, 27. März. [Hoffnungen. 

„Golos“ kommt auf die Adreſſe zu el melde bie 
dem Kaiſer am 25jährigen Jubiläum feiner 5 bei 
haben. Er iſt beſonders entzückt über die Phraſe, daß die Po 
den unerſchütterlichen Entſchluß haben, dem kaiſerlichen 9 
unverbrüchlich treu zu fein und daß fie den Kaiſer bitten, 
Vergangene der Vergeſſenheit zu übergeben, ihnen fein Berti 
wieder zu ſchenken und die Gelegenheit zu geben, für's 
gemeinſamen Vaterlandes zu wirken. „ bt keinen 
Ruſſen, ſagt hierzu der „Golos“, der mit dieſen edlen 
nicht ſympathiſiren, der ihrer Wahrhaftigkeit nicht trauen 
nicht zu der Ueberzeugung gelangen möchte, daß Verhä 
der polniſchen Geſellſchaft zu ihrem Monarchen einerſeits auf 
gebenheit und Liebe, andererſeits aber auf Vertrauen geg t 
ſind, welche das beſte Unterpfand für die Zukunft bieten. Es 
bleibt ſomit zu hoffen, daß die Polen in Kurzem die Möglich 
erhalten, ihre Kräfte der ruhigen nationalen Entwickelung on 
Heile des Königreichs Polen, zum Ruhme des vergötterten Mon 
archen und zum gemeinſamen Nutzen des Reiches zu widmen.“ 
(Die Korreſpondenzen des „Dziennik Poznanski“ und des „Kurver, 


Poznanski“ aus Warſchau widerſprechen den in der Adreſſe aus⸗ 
geſprochenen Gefühlen in fo hohem Grade, daß wir, bei den 


bekannten Verhältniſſen in Polen und Rußland, kaum annehmen 5 
können, daß die Adreſſe die wahren Gefühle der Majorität den 


Bewohner Polens zum Ausdruck gebracht hätte. Die Angriffe 


gegen den Urheber der Adreſſe, den Marquis Wielopolski, ſind 


in der poſener und lemberger polniſchen Preſſe ſo maßlos, ; 
kaum angenommen werden kann, daß auch nur eine irg 
reſpektable Minorität ſeine Wege wandle. Anm. d. Red.) 


Türkei. 


— 


hat Graf Hatzfeld, der deutſche Botſchafter, den Großvezier Said 
Paſcha auf die Gefahren aufmerkſam gemacht, die 
entſtehen würden, wenn ſie die Herbeiführung einer 


für die Türkei 
Uebereinkunft 


Wie aus der türkiſchen Hauptſtadt gemeldet wird, 


mit Griechenland ferner in die Länge ziehe. Deutſchland⸗ 
ſagte er, ſtimmte mit Frankreich in dieſer Frage überein. Said 


Paſcha erwiderte, er ſähe die Nothwendigkeit einer Erledigung 
der Angelegenheit ein. Nach dem „Phare du Bosphore“ 


$ 
fol der 


Vorſchlag des Marquis v. Salisbury zur Regelung der a A 


türkiſchen Grenzfrage in Folgendem beſtehen: Die europäili 

Kommiſſion ſoll zu einer Konferenz in Konſtantinopel zuſammen⸗ 
treten und die neue Grenzlinie auf Grund der von der 
griechiſchen Kommiſſion gemachten Arbeiten ſtudiren und feſtſtellen. 


[7 
türkiſch⸗ 


Erſt wenn dieſe Grenzlinie von allen Signatarmächten ange⸗ 
nommen ſein würde, ſoll die europäiſche Kommiſſion die Tra- 
zirung der Grenze an Ort und Stelle ſelbſt vornehmen. Der 


türkiſche Miniſterrath hat ſich am Dienſtag und Mittwoch voriger 


Woche mit der Prüfung dieſes Vorſchlages beſchäftig ech noch vr 
keinen Beſchluß gefaßt. — In der vorhin erwähnten en em 


der Verhandlung gegen die Mörder ihre“ 
Kummerau Erwähnung gethan. Said Paſcha erklärte, ae mus 


In 


Frau Lascurt ſtand 


daß 


und 


In dem letzt 


hier wieder⸗ 


Profeſſor } 


54 5 55 it den Antelgen der Gerichte uns Stonteonmaltichae erſten Enthüllungen mitgeprüft hatte. Der Papſt wünſcht, daß | gegen die Uebelthäter ſtrenge Gerechtigkeit geübt werden 2 
! ten wegen Auskunftsertheilung über Poſtſendungen und Telegramme der Biſchof von Grenoble die jüngſten Schriften der Melanie einer an die auswärtigen Botſchafter während einer Sitzung in 
ſtattzugeben.“ In bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten können die Gerichts | mit ihren erſten Ausſagen vergleiche und nun ſelbſt erkläre, ob | der Wohnung Sir Henry Layards gehaltenen Anſprache charak⸗ 
9 n Briefe mi, Sei Abe, Rente un . ie dieſe Frauensperſon nicht von einem Gehirnleiden heimgefucht teriſirte Graf Hatzfeld den Zwiſchenfall Kummerau als eine 
E Fulle einer solchen Beſchle . fund ber Empfänger der Sen: ſei. Dieſe kühle Auffaſſung des Papſtes wird wohl, ſobald fie | Angelegenheit von europäiſchem Intereſie. In Erwiderung auf 
|| „dung und der Gerichtsvollzieher zur felben Zeit zur Poſtanſtalt zu | erit in weiteren Kreiſen bekannt wird, das Ihrige dazu beitragen, | ein Memorandum Sir Heury Layards betreffs des Prozeſſes 
eines Dolches, in ihre Seele drang. Aber Fanny Lascurt war In demſelben Augenblick, als ſie ſich am Fenſter nieder⸗ Er zog den Beſucher an das Fenſter, und dort, auf das 
nicht umſonſt eine Dame der großen Welt, welche auf ihrer Hut beugte, um das Bild genau zu betrachten, kam ein Kabriolet an- Geſims geſtützt, verhandelten fie weiter. 
au fein pflegte und fie entgegnete lächelnd, daß fie ſich nicht jo | gefahren und hielt vor dem Haufe. Ein elegant gefleideter Aber gerade dieſe Vorſicht verrieth fie. Lasc 

N ſchnell entſchließen könnte; dies habe Herr Stahl ja ſoeben hin- Mann übergab dem Diener die Zügel, ſprang aus dem Wagen ebenfalls am Fenſter des Nebenzimmers, und, anfänglich, ohne 

Pi ſichtlich der vorgelegten Fächer erfahren, und wenn fie nun das | und trat in das Haus. es zu wollen, ſpäter aber mit zitternder Aufmerkſamkeit lauſchend, 

bil) Portrait kaufe, jo geſchähe es wohl mehr deshalb, um ihn für Frau Lascurt drehte ſich um und ſagte ohne recht zu wiſ- hörte fie faſt das ganze Geſpräch. mi 
ſeine Mühe zu entſchädigen, als um einer Laune zu genügen. | fen, warum: Die Thürglocke, welche läutete, benachrichtigte fie, 

Sie wünſche alſo den Preis des Miniatur -Portraits zu wiſſen. „Sie erhalten Beſuch, Herr Stahl, und ich wünſchte nicht] Stahl's Beſuch fortgegangen war, aber ſie blieb wie gebannt an 

KM Stahl meinte, daß drei Louisd'or nicht zu viel fein | gefehen zu werden. Man glaubt mich nicht mehr in Paris; | der Stelle ſtehen, bis fie den Wagen fortfahren ſah und den 
würden. kann ich nicht ſo lange in ein anderes Zimmer treten?“ Kaufmann zurückkommen hörte; dann, mit aller ihr zu Gebote 
ö „Mehr als das Doppelte zu viel“, ſagte Fanny, „denn „Gewiß, gnädige Frau“, war die Entgegnung und Stahl ſtehenden Willenskraft ſich zuſammenraffend, trat ſie wieder in 
es ſcheint ein Familien - Portrait und iſt alſo für den Dritten, | öffnete eine Thür des Nebenzimmers, in welches Frau Lascurt | den Verkaufsraum, nachdem fie vorher ihren Schleier herab⸗ 

die Malerei abgerechnet, ohne Werth. Ich biete Ihnen einen ſchnell trat; fie ſagte dann: gelaſſen hatte. Es war jetzt beinahe vier Uhr und halbdunkel, 

\ uisd'or.“ „Rufen Sie mich, mein Herr, wenn Sie wieder allein find | jo daß der Kaufmann weder die Bläſſe ihres Geſichts noch ihre 

W „Nein, nein, gnädige Frau“, entgegnete Stahl, indem er | und legen Sie noch eine Camee zu dem Fächer. Tragen Sie | tiefe Bewegung bemerken konnte. 

das Bild reſpektvoll aus Fanny's Händen nahm und wieder in | aber Sorge, daß mich Niemand ſieht.“ „Hier iſt die Camee, gnädige Frau“, ſagte er unterwürſig. 
den Karton legte. „Ich kann es für dieſen Preis nicht verkau⸗ „Es darf kein Menſch hinein, gnädige Frau“, verfiherte | „Dem Portrait haben Sie wohl entſagt?“ 

AN fen. Ja, wenn ich es recht bedenke, jo würde ich es auch ae der Kaufmann. ee, ja 800 Riegel 1005 1 (Fortſetzung folgt.) 
um drei Louisd'or verkaufen, denn ich hänge daran. Es iſt Fanny Lascurt ſchloß die Thür und ſchob den Riegel vor. 5 

vielleicht eine Art Aberglauben, aber das Bild und die Brief: Die Luft in dieſem Raume war entſetzlich und fie öffnete des⸗ Aus den Tagen der Uebergabe von Straßburg. 

agaſche haben mir Glück gebracht und ich fürchte, daſſelbe möchte | halb ein Fenſter. Aus dem Leben des vor einigen Jahren verſtorbenen 

Mich verlaſſen, wenn ich es veräußere.“ Stahl hatte dies nicht gehört, denn er ging eben dem Profeſſors Dr. Wilhelm Baum zu Straßburg veröffentlicht 

Während der Kaufmann fo ſprach, legte er die beiden Beſucher entgegen, und ſagte mit einer Geberde des Erſtaunens: | das in Bremen erſcheinende „Deutſche Proteſtantenblatt“ eine 
Gegenſtände in den Karton zurück und bedeckte denſelben mit „Sie kommen ſelbſt?“ N Reihe von Aufzeichnungen, welche den deutſchen Sinn und prole⸗ 
einem Tuche. „Ja, ich komme ſelbſt, entgegnete der Herr in kurzem trodes ſtantiſchen Charakter dieſes trefflichen Mannes enthüllen, 

Frau Lascurt, welche noch nicht die ganze Wahrheit kannte, nem Tone, während Stahl ſich in Komplimenten erſchöpfte. yon denen wir bereits etliche mitgetheilt haben. Profeſſor Baum 
fühlte doch inſtinktiv, daß Stahl fie belog, aber fie that nicht | „Laſſen Sie dieſe Thorheiten, ich habe ernſtlich mit Ihnen zu par einer der wenigen Männer, welche den Kampf für deutſches 
dergleichen, legte fünf Louisd'or für einen Fächer hin, welcher reden und will ein⸗ für allemal die Geſchichte mit Ihnen abe] Weſen und deutſche Sprache im Elſaß faſt wider die Hoffnung 

Öchftens zwei werth war und ſagte dann: machen, denn ich bin ſo zu ſagen in Ihrer Gewalt, während hoffend bis in die elfte Stunde aufrecht erhielten. 

„Was das Portrait betrifft, jo habe ich mich noch nicht feit | Sie nichts zu riskiren haben. Ich gebe Ihnen fünfundzwanzig: veröffentlichten Abſchnitt werden einige Scene 

entſchloſſen. Uebrigens, da Sie mir den Preis angaben, müßten | taufend Franks baar und wir find dann für immer geſchiedene nach der Uebergabe Straßburgs mitgetheilt, welche 
ie es mir auch verkaufen, wenn ich es wollte, doch das weiß | Leute.” . | wir wegen des weiteren Intereſſes, das fie erregen, 3 
ich noch nicht gewiß.“ „Ich nehme das nicht an, ich würde mit dem Gelde fertig, holen. Die Begegnung mit General v. Werder in der 

Sie nahm bei dieſen Worten das Portrait nochmals | wie ich es mit dem andern Gelde geworden bin. Deshalb ziehe Thomaskirche zeigt, wie frommer proteſtantiſcher Sinn und der 

\ heraus und ging damit an das Fenſter, wie um es genauer zu ich vor, es bei Ihnen zu holen, wenn ich es gebrauche.“ Humor deutſcher Dichtung zuſammen an der Brücke gearbeitet 

betrachten. „Die Sache muß aber ein Ende haben, dieſe ewige Blut⸗ haben, welche die erſte gemüthliche Berührung zwischen dem 

„Dunald!“ ſagte fie zu ſich. „O, ich erinnere mich jetzt] ſaugerei habe ich ſatt. Nehmen Sie dreißigtauſend Franks und Sieger und den Bewohnern der Stadt vermittelte. 

an Alles, ich ſehe ihn noch vor mir; aber wie kommt die Brief: geben Sie mir zurück, was —“ 4 Baum ſchreibt unter dem 26. September 1870: 

taſche und das Bild zu dieſem Trödler, und welcher Zufall, daß „Still“, flüſterte der Kaufmann, „es befindet ſich hier Je⸗ „Dieſe Nacht glaubten wir: letzt gehe es los! Wir 

A gerade ich dieſe Sachen hier auffinden mußte.“ mand nebenan.“ auf eine lange, weite Strecke mit nie gehörter Macht 


zwiſchen dem Grafen Hatzfeld und dem Großvezier 0 g au = 


des ruſſiſchen bei 


n vor und 


a 
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gegen den Hauptſchuldigen hat 
Pforte werde eine neue Unterſuchungs⸗Kommiſſion niederſetzen, 
die aus von den verſchiedenen Botſchaften in Konſtantinopel er⸗ 
nannten Doktoren ſowie anderen ausländiſchen Aerzten zuſam⸗ 
mengeſetzt fein wird, um über den Geifteszuftand des Gefangenen 
ihr Gutachten abzugeben. ei 


| Bulgarien. 


5 ae Alexander von Bulgarien] ift von fei- 
ner Reife nach Bukareſt in Sophia wieder eingetroffen. Damit 
iſt denn der Zeitpunkt unmittelbar bevorſtehend, wo nach den im 
Voraus getroffenen Dispositionen die nach der Auflöſung neuge⸗ 
wählte Nationalverſammlung eröffnet werden wird. 
Nach einem Bukareſter Telegramm der „Times“ iſt dazu Sonn⸗ 
tag, der 4. April, in Ausſicht genommen. Das Miniſterium 
Klement hat bereits das Programm veröffentlicht, welches 
der National⸗Verſammlung zur Begutachtung und Genehmigung 
vorgelegt werden wird; daſſelbe zeichnet ſich mehr durch liberale 
Prinzipien als durch ſeine Ausführbarkeit in Bulgarien aus. 
„Das Miniſterium verſpricht, die Verfaſſung heilig zu halten, die 
von der Nationalverſammlung beſchloſſenen und vom Fürſten ſanktio⸗ 
nirten Geſetze ſtreng zu beobachten und jeder Behörde in der geſetz⸗ 
lichen Vollziehung ihrer Amtswirkſamkeit die unabhängige und voll⸗ 
| 155 Freiheit zu überlaſſen. Die Gerichte werden völlig unab⸗ 


ngig von der Verwaltung geſtellt; die Wirkſamkeit der letzteren ſoll 
ſich nur beſchränken auf die Aufrechterhaltung der bürgerlichen Ord⸗ 
nung, auf die Sorge für die Sicherung der perſönlichen Freiheit, auf 
d. Vorbeugung öffentlichen und privaten Unglücks und Elends und 
in der Heranbildung und Eignung der Gemeinden zur Selbſtverwal⸗ 
tung, welche ſie geſetzlich erhalten werden. Das Miniſterium wird da⸗ 
für Sorge tragen, daß allen Bürgern ohne Unterſchied des Glaubens, 
der Nationalität und des Standes das Leben, die Ehre und das Eigen⸗ 
tthum, ſowie die Ausübung der bürgerlichen und politiſchen Rechte voll⸗ 
ſtändig geſichert werden und daß kein Unterſchied vor dem Geſetze ſtatt⸗ 
findet. Die Beamten werden vor der Willkür ihrer Vorgeſetzten ge⸗ 
ſichert und keiner wird ohne einen vorhergehenden richterlichen Urtheils⸗ 
ſpruch, außer bei erwieſener Unfähigkeit oder Trägheit, abgeſetzt, ohne 
je mehr einen Staatsdienit zu erhalten. Die Gerichte werden reorga⸗ 
niſirt und durch Friedensgerichte vervollſtändigt werden. Die Rechte 
und die Prärogative des Fürſten, ſowie die Rechte der geſetzgebenden 
Gewalt bleiben ein Heiligthum, welches das Miniſterium hochſchätzen 
wird. Der Nationalverſammlung wird die Möglichkeit geboten wer⸗ 
den, die nothwendigen Erleichterungen betreffs der 0 0 ne 
Steuern zu beſchließen. Bezüglich der äußeren Politik wird das Mini⸗ 
ſterium den internationalen Verträgen treu bleiben und wird ſich be⸗ 
mühen, die Freundſchaft der Großmächte und der nachbarlichen Regie⸗ 
rungen zu gewinnen und zu erhalten.“ 


Wenn man den darüber umlaufenden Mittheilungen Glau⸗ 
ben ſchenken darf, werden die Zweifel an der Ausführbarkeit 
nicht am wenigſten vom Fürſten Alexander ſelber getheilt, der 
Fürſt und ſein Vater, der Prinz Alexander von Heſſen, haben 
die verſchiedenen Höfe, zu denen ſie Beziehungen unterhalten, 
ſchriftlich und mündlich auf die Unhaltbarkeit der bulgariſchen 
Zuſtände unter der gegenwärtigen Verfaſſung hingewieſen. Es 
ſoll dabei nicht an der Andeutung gefehlt haben, daß der ruſ⸗ 
ſiſche Generalgouverneur Fürſt Don dukow-Korſſako w, 
welcher bekanntlich eine Zeit lang ſich ſelber darauf Rechnung 
gemacht hatte, den bulgariſchen Fürſtenthron zu beſteigen, die 
bulgariſche Verfaſſung abſichtlich in einer Form, die das Regie⸗ 
ren damit faſt zu einer Unmöglichkeit mache, habe zu Stande 
kommen laſſen, um dem erſten Fürſten von Bulgarien das Leben 
möglichſt ſauer zu machen und den Entſchluß zur Abdankung 
ihm nahezulegen. Und die in Bulgarien zurückgebliebenen ruſſi⸗ 
ſchen Zivil- und Militärbeamten ſollen durch ihre Haltung ge 
rade nicht dazu beitragen, dem Fürſten das Regieren zu erleich— 
tern. Der „Times“ wird in dieſer Hinſicht aus Wien ge⸗ 
ſchrieben: 


hat Sawas Paſcha mitgetheilt, vie | 


Es ſcheint etzt, daß Fürſt Alexander mit feiner Reife 

4 8 * Fi > 
tersburg nicht allen die Beilegung jer 0 { e 
habt hatte, welche ſich auf jeine Konflikte mit der Fortſchrittspartei be 
ziehen. Obgleich er vollkommen die Vortheile anerkennt, welche ihm 
aus der Anweſenheit und Kooperation der ihm zur . a geſtell⸗ 
ten geſchulten ruſſiſchen Zivil⸗ und Militärbeamten erwachſen, jo 
findet er doch, daß dieſelben ihm in der Behauptung ſeiner Autorität 
im Fürſtenthum hinderlich ſind. Da dieſe Beamten die beſten Stellen 
einnehmen, ſo erregen ſie die Eiferſucht der Eingeborenen. Sie ſind 
überdies nicht gerade leicht zu kontroliren. Obgleich der größte 
Theil derſelben nominell Bulgaren geworden ſind, bilden ſie 
doch eine geſchloſſene Körperſchaft und gehorchen ohne Aus⸗ 
nahme blindlings ihren unmittelbaren Vorgeſetzten. Statt daher 
den Prinzen in ſeiner ſchwierigen Stellung zu unterſtützen, erſchweren 
ſie ihm dieſelbe. Welche offizielle Stellung ſie auch behaupten mögen, 
werden ſie vom Volke ſtets als die Vertreter Rußlands — der Macht, 
welche Bulgarien geſchaffen hat — und als die Dolmetſcher ſeiner 
Wünſche betrachtet. Jedes abſichtliche oder zufällige Wort, welches ſie 
fallen laſſen, wird als der Ausdruck der Wünſche Rußlands betrachtet; 
noch mehr bezieht ſich dies natürlicherweiſe auf ihre Handlungen. 
Einige derſelben ſcheinen ſich in dieſer Hinſicht nicht gerade ſehr diskret 
benommen zu haben. Insbeſondere im Falle eines offenen Bruchs 
zwiſchen dem Fürſten und der Fortſchrittspartei — von welcher ange⸗ 
nommen wird, daß ſie auf die volle Verwirklichung der bulgariſchen 
Idee abzielt — würde eine Uebereinſtimmung des Fürſten mit den 
ruſſiſchen Beamten nur dazu dienen, den Bruch zu erweitern. Die 
diesbezüglichen Vorſtellungen, welche der Fürſt in Petersburg gemacht 
hat, ſcheinen nicht ganz erfolglos geweſen zu ſein, und wird erwartet, 
daß einige Beamte, welche er als ganz beſonders mißliebig bezeichnet 
hat, abberufen werden ſollen, natürlich nur, um durch andere erſetzt 
zu werden; es fragt ſich ſomit noch immer, ob er durch den Tauſch 
viel gewinne. Ruſſiſche Beamte ſind meiſt eines Schlages, und ſteht 
eine Radikalkur nur dann zu erwarten, wenn ſämmtliche ruſſiſche 
Beamte aus Bulgarien entfernt werden.“ 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Petersburg, 1. April. Die „Petersburger deutſche Ztg.“ 
bringt wohlverbürgte Notizen über die Entdeckung der geheimen 
Typographie in der Meſchtſchanskajaſtraße. Die Entdeckung fand 
in der Nacht vom 25. auf den 26. März ſtatt. Arretirt wurden 
19 Perſonen. Die Typographie war eine ſogenannte „flie- 
gende Typographie“, die ihren Arbeitsort oft wechſelte. Es heißt, 
ſie habe den Titel „fliegende Typographie des nordiſchen Sozia⸗ 
liſtenvereins“ getragen. Schnellpreſſen waren nicht vorhanden, 
ſondern Handpreſſen. Die Arbeiter waren angewieſen, jeder für 
einzelne Apparattheile Sorge zu tragen, um im Falle der Ueber⸗ 
raſchung zu wiſſen, was mit den anvertrauten Sachen zu thun 
ſei, wohin ſie zu bringen ſeien. (Wiederholt. ) 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 1. April, Abends 7 Uhr. 


Die Kapelle des Kaiſer⸗Alexander⸗Garde⸗Regimen's brachte 
dem Fürſten Bismarck zu ſeinem Geburtstag eine 
Morgenmuſik. Das diplomatiſche Korps und eine große Menge 
diſtinguirter Perſonen gaben ihre Karten ab. Aus allen Gegen⸗ 
den Deutſchlands liefen eine große Anzahl von Telegrammen 
und Briefen mit Glückwünſchen, ſo wie Blumenſpenden und 
andere Angebinde ein. Nachmittags konzertirte das Muſikkorps 
des zweiten Garde-Regiments. 

Der „Reichsanzeiger“ publizirt die Ernennung des Profeſſor 
Geh zum General- Superintendenten von 
Poſen. 

Ein Artikel der „Provinzial⸗Korreſpondenz“ 


iſe nach Pe⸗ 
jener Schwierigkeiten im Auge ge 


über die finanzielle Aufgabe des Reichstags beſpricht hauptſã 
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chli 
die Brauſteuervorlage und ſchließt, die Erwartung ſei wohl 4 
rechtigt, daß der Reichstag ſich die Tragweite, welche der En 
ſchluß der Ablehnung haben würde, zum vollen Bewußtſeirt 
bringe. Ein ſolcher Beſchluß würde entweder die Erklärung 
gegenwärtigen Reichstags bedeuten, den Grundgedanken 
Steuerreform ſeinerſeits fallen zu laſſen, oder die Erklärung, da; 
unter den vorhandenen Mitteln, die Reichseinnahmen genügend 
zu erhöhen, andere vor der zuletzt oder gar nicht in Betracht 
kommenden Brauſteuer geſucht werden ſollten. Im Sinne des 
Reichstags könne keine von beiden Erklärungen liegen. x 


Vermiſchtes. 


1846 kamen 591,930 Bücher, den Meßkatalogen d 5 > 
256 neue Werke o 
te 


Jahre über 14,000. Im Jahre 1564 erſchienen 183 lateinische Warze 
und 73 deutſche. Im Jahre 1681 erſchienen zum erſten Male Frke 
deutſche Bücher als lateiniſche. Wir entlehnen dieſe ni ale 


Bartenſtein, 29. März. Der „K. H. Itg.“ wird von hier fol- 
2 Fall von Scheintod, der ſich in dem nahen Kirchſpiel Gallingen 
kürzlich ereignet hat, berichtet: Eine alte Bauerfrau, die ſchon einige 
Zeit krank gelegen, verſtarb plötzlich. Wie auf dem Lande Sitte, wur⸗ 
den ſofort alle Vorkehrungen zum Begräbniß getroffen. Die Angehö⸗ 
rigen nahmen die Leiche, nachdem fie erkaltet war, aus dem Bette, um 
ſie zu waſchen und mit dem Leichenhemde zu bekleiden. Da plötzlich 
ſchlägt die vermeintliche Todte die Augen auf, blickt die Umſtehen vers | 
wundert an und fragt, was man denn mit ihr vorhabe. Nachdem der f 
nicht geringe Schreck der anweſenden Perſonen vorüber war, brachte 
man die todtgeblaubte Frau ſofort wieder in ihr Bett. Sie iſt aber 
im Laufe des Tages wirklich verſtorben und am Charfreitag in Gallin⸗ 
gen begraben worden. 

Iſerlohn, 26. März. Heute früh 2 Uhr verſchied hier an Herz⸗ 
lähmung der Buchhändler Julius Bädeker im 66. Jahre mes 
1 nachdem er in den letzteren Jahren bereits aſthmatiſch leidend 
geweſen. 

»Aus Olympia wird unter dem 28. d. M. telegraphiſch gemel - 
det, daß der Körper des praxiteliſchen Dionyſos⸗Knaben, a Statue 
des Hermes gehörig, aufgefunden worden iſt. Der Knabe, deſſen lan⸗ 
ges Haar durch eine ſchnurartige Binde zuſammengehalten wird, iſt in 
lebhaft vorgeneigter Haltung. 

Aus Amerika kommt 15 n 
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Woods u 
ſchlugen ihn mit 
Geld raubten un 
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ein anhaltendes Gewehrfeuer gegen die drei unglücklichen Vorſtädte hin. 
Ein fürchterlich grandiöſes Konzert bildeten dazu die zu Dutzenden auf 


en, 


laſſen; 
vorbereite, 


vorbei: da ſtürzt C.... mit gräßlichem Geſchrei herein, wie 
wenn das ganze Haus brennte und einzuſtürzen drohte und ſchrie: 
Die weiße Fahne auf dem Münſter!“ — Wir eilten ſogleich auf den 
latz vor's — und gegen ee g zu. Se be vor der 
and nichts, . ſeht dieſelbe. Ich ſehe Profeſſor S. 1 
0 > „Gettlob und Dank.“ 


Kurz, um 5 Uhr hat die Stadt angefangen deutſch zu werden; morgen 
wird dieſe ſchwere Geburt vollendet ſein, eines der größten Ereigniſſe 
dieſes Jahrhunderts. Die Nachwehen folgen! ... Es iſt nicht un⸗ 
möglich, daß die Preußen und Deutſchen in Paris ſtehen und bereits 
den Frieden diktiren. Welche welterſchütternden, Begebenheiten über und 
gegen aller Menſchen Erwartung! Gegen die Erwartung, wie ich 
glaube, der Sieger ſelber! .. Im Grunde iſt Jedermann der Ueber⸗ 

abe froh und ſpricht: „Nun danket Alle Gott!“ — Am 29. Septem⸗ 
ber hielten die deutſchen Truppen ihren Einzug in die Stadt. Noch 
denſelben Abend ließ General v. Werder durch einen Adjutanten ſagen, 
daß er am anderen Morgen in der Thomaskirche mit ſeinem Stabe 
und dem übrigen Offizierkorps empfangen ſein wolle und auch den prote⸗ 
ſtantiſchen Maire und die proteſtantiſchen Mitglieder der Munizipal⸗ 
(Für den katholiſchen Theil der 


Kommiſſion dazu eingeladen habe. 
„So wollen 


Truppen war etwas Aehnliches im Münſter befohlen.) „E len 
wir ihn denn empfangen“, entgegnete Baum. Obgleich ihn dieſe 
Meldung unerwartet und ſchwer traf, war er doch der Mann, der 
mitten in der allgemeinen Rathloſigkeit die Geiſtesgegenwart und den 


Muth beſaß, dieſen Moment kühn zu verwerthen. Da unſere obere 
Kirchenbehörde jede offizielle Theilnahme an der Feierlichkeit ablehnte, 
ſo entſchloß er ſich, ohne irgend einen Auftrag (im Einverſtändniß mit 


Bruch) ſeine Kollegen an den verſchiedenen Stadtkirchen zu 
bitten, ſich den Pfarrern der Thomaskirche anzuſchließen. Einige 
erſchienen denn auch wirklich. Es waren am ſelben Abend 


einige Unthaten der Rache gegen Soldaten des Siegers ge⸗ 
ſchehen, und wie ein Lauffeuer verbreitete ſich das Gerücht, daß eine 
Strafe von 50,000 Thalern der Bevölkerung am Ohr hange. Hier 
aus Baum's Munde ſelber die charakteriſtiſche Erzählung dieſes „Te- 
deums“: „Das gab mir Muth und ich dachte: Da kannſt du vielleicht 
ein gutes Wort vorlegen und deinem Straßburg einen Dienſt leiſten. 
Dies tröſtete mich wieder und ich ſchlief mit dem Gedanken ein: Wenn 
mir nur der liebe Gott die rechten Worte in den Mund legt, wenn 
man nur einige Minuten zu ſprechen hat. Ich wollte nichts ſchreiben, 
weil ich fürchtete, dann möchte es erſt recht mißrathen. . .. Wir 
empfingen am großen Portal General von Werder mit ſeinem Stabe. 
Ich redete ihn mit etwa folgenden Worten an: Exzellenz, wir haben 
die Ehre, Sie an der Schwelle dieſes evangeliſchen Gotteshauſes zu 
empfangen im Namen des Gottes der Gnade und des Friedens. In 
dieſem Namen legen wir in die Hand und das Herz des Siegers das 
Weh und die Wunden der geſammten ſchwer heimgeſuchten Einwoh⸗ 
nerſchaft von Straßburg ohne Unterſchied der Konfeſſionen. Wenn 
ſchwere Unbilden oder gar Unthaten in der erſten Leidenſchaft von ein⸗ 
zelnen Verblendeten ſollten geſchehen ſein an den Truppen Sr. Ma⸗ 
jeſtät, ſo bitten wir Ew. Exzellenz, überzeugt zu ſein, daß die ganze 
Bürgerſchaft ſolches verabſcheut und bitten Ew. Exzellenz, das Ver⸗ 
brechen Einzelner gnädigſt nicht die unſchuldige Einwohnerſchaft ent⸗ 
gelten zu laſſen. Zuletzt wagen wir es, dem mächtigen Schutze des 
oberſten Kriegsherrn der deutſchen Heere unſere ganze Stadt, ihre 
uralten gemeinnützigen Anſtalten, ihre ſchwer betroffene Hochſchule un⸗ 
terthänigſt zu empfehlen und bitten Ew. 1 den Dollmetſcher 
dieſer unſerer Gefühle und Wünſche bei Sr. Majeſtät dem Könige ſein 
zu wollen.“ Darauf ergriff der General des Redners Hand und ent⸗ 
Ebene mit ſchlagfertiger Geiſtesgegenwart und weithin vernehmlicher 
Stentorſtimme auf die verſchiedenen Punkte der Rede auf das Freund⸗ 
lichſte und Zuſagendſte, Alles ohne einen Augenblick anzuſtehen. Aber 
ich war in ſolcher Geiſtesbewegung, daß mir der Wortlaut der Ant⸗ 
wort entgangen iſt. . .. So viel tft mir geblieben, daß er ſich freue, 
aus meinem Munde vernommen zu haben, was ich über die argen 
Vorfallenheiten ihn verſichert habe. Er werde das berückſichtigen und 
Sr. Majeſtät dem Könige alles Geſagte treulichſt berichten. Ich ge⸗ 
leitete die Herren zu ihren Sitzen, ſie zwangen mich, unter ihnen zu 
figen . . und als die Orgel den Choral anſtimmte und die ganze 
Umgebung ſo kräftig und ernſt einſtimmte, überfiel mich eine Er⸗ 
ſchütterung, die mir das Waſſer in die Augen brachte: Es war nicht 
Schmerz, es war nicht Rührung, es war nicht Freude und 
nicht Erlöſungsgefühl und Dank, und doch war es ein 
wunderbares Gemiſch von dem Allem zugleich. Der Feldprediger 
Frommel, der mir nicht unbekannt, der ſeine Jugend zum Theil hier 


im Gymnaſium und bei Pfarrer Härter verlebt, hielt die 
Unwillkürlich beſchlich mich ein Gefühl von ſtolzer Zuverficht, welche 
mich wieder zur Beſinnung brachte und ſich etwa ſo überſetzen läßt: 
„Dieſe grauſamen Helden ſind einmal Proteſtanten, die etwas zu Stande 
gebracht und etwas gelten in der Welt, und die fingen mit Dir Deine 
deutſchen, heiligen Lieder und ſchämen ſich derſelben nicht.“ — Ich 
wurde wieder Herr meiner ſelbſt und dachte: „Gott Lob, daß es vor⸗ 
über und daß es jo vorüber iſt.“ Als zum Schluß der erſte Vers des 
Liedes: „Nun danket Alle Gott“ aus unſerem Geſangbuch abgeſungen 
und der Segen geſprochen war, kam Herr v. Werder mit den übrigen “ 
Herren zu mir; er reichte mir die Hand und fragte mich freundlich, ob 7 
ich nicht einen perſönlichen Wunſch an ihn zu richten hätte; wenn's in 
ſeiner Macht wäre, würde er ihn dankbar erfüllen. Ich hatte wieder 4 
meine ganze Faſſung und ich entgegnete: „Exzellenz erinnern ſich wohl 
aus Ihrer Jugend des Schwankes: „Der Kaiſer und der Abt.“ Mit 
Hans Bendix, dem Schäfer, kann ich gottlob wohl ſagen: Groß hab’ : 
ich, Herr Kaiſer, ſoeben nichts nötbig; doch ſeid Ihr im Ernſt mir zu 
Gnaden erbötig, und habe ich einmal für meine Stadt Straßburg eine 
Bitte, und für das Elſaß, ſo werden Ew Exzellenz mir erlauben, mich 
Nun huldvollen Anerbietens zu erinnern.“ Ba klopfte er mir auf die 
chulter und es zog ein Lächeln über das eiſerne Faltengeſicht und er 
antwortete: „Ja, ſagte der Kaiſer, „ich merke, Geſelle, Du trägſt das 
Herz wie den Kopf an der richtigen Stelle. Se. Maſeſtät der Kaiser 
wird Alles thun für Ihre Stadt und das Land. Verſichern Sie das 
Jedermann.“ Als ich ihn hinausgeleitete und den Maire Küß in der 
erſten Reihe ernſt grüßend ſtehen ſah, da fuhr es in mich: „Erlauben 
Exzellenz, daß ich Sie noch einen Augenblick aufhalte und Ihnen aus 
Dankbarkeit und im Namen der Bürgerſchaft hier öffentlich bezeuge: 
Dicſem Ehrenmanne, dem Maire unſerer Stadt, verdanken wir's, wenn 
die ſchweren Zeiten, die wir durchgemacht, nicht noch viel ſchwerer 
und jammervoller waren. Er hat eine Bürgerkrone verdient.“ — Der 
Beſcheidene murmelte etwas, das ich nicht verſtanden, was aber ſo viel 
heißen ſollte, als: es war nicht ſo arg! Der General reichte ihm herz⸗ 
lich die Hand, ſchaute ihn wie bekannt an und wir ſchieden an der 
Schwelle der Kirche. Das iſt die wahre Geſchichte des berüchtigten 
edeum prussiens, das von ſogenannten Freunden und wirklichen 
Gegnern jo arg entjtellt worden iſt. Damals haben mich alle Ver⸗ 
nünftigeren, unter Anderen Küß, ein Ohrenzeuge, dankbar gebilligt und 
mir perſönlich iſt von Niemand ein Tadel, weder mündlich noch ſchrift⸗ 
lich, ausgeſprochen worden. Nur Jemand, der eben mit der Eröffnung 
der Stadt zurückgekehrt, hat mich nicht ganz freundlich empfangen. 
Ich blieb die Antwort nicht ſchuldig, daß ich nöthigenfalls am morgen⸗ 
den Tage ebenſo handeln würde und ebenſo reden, und hielt dafl, 
daß ich der Stadt Straßburg einen Dienſt geleiſtet habe.“ 
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entlichen. ; 

+ [Rinderpeft in War 
gente zugegangenen Nachricht aus 
Finderpeft wiederum aufgetreten. 
Jündvieh zum Opfer gefallen. 
I Muſikaliſches.] Das Florentiner 
Duartett (Jean Becker) wird Montag, den 5. d. M. 
un Bazar⸗Saale ein Konzert geben. Wir glauben auf die 
dungen der Küuſtler nicht erſt hinweiſen zu müſſen, da das 
Tuartett ſeit langen Jahren hier ein gern geſehener Gaſt iſt. 
Das Programm weiſt diesmal neben Beethoven und Schumann 
einen neuen Komponiſten auf, „Julius v. Beliczay“. Wir ſind 
0 den Künſtlern für ihr diesmaliges Programm zu Danke ver⸗ 
0 lichtet, da wir in Poſen nur ſelten Gelegenheit haben, neuere 
‚ omponiſten zu hören. Indem wir die Mitwirkenden ſchon heut 
\ willkommen heißen, hoffen wir, daß unfer Publikum, wie in 

| rüheren Jahren, den Künſtlern durch recht zahlreichen Beſuch 
\ eine Sympathieen zu erkennen geben wird. 
0 — Der „Kuryer“ im Harniſch. Unter der Ueberſchrift „Das 
Attentat vom 28. März“ bringt heute der „Kur. Born.” 
Anen fulminanten Leitartikel, in welchem er mit größter geiſtlicher 
j Dei keit gegen die „vepublifanifchen Gewaltthaten“ in Frankreich und 
Dekret in Betreff, der Jeſuiten zetert. Er findet, daß durch dies 
I | „empörende Verfahren“ die bürgerliche Freiheit mit Füßen getreten 
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wird nnd frägt dann: „Sollen alſo die franzöſiſchen Katholiken die 
icht haben, vor den Bekreten das Haupt zu beugen und die Geſell⸗ 
f chaft Jeſu dem übermüthigen Radikalismus als Beute ausliefern? 
Rein! Im Gegentheil, die franzöſiſchen Katholiken haben die Pflicht, 
| im Namen der von den Republikanern niedergetretenen Looſung der 
0 Freiheit (sic) als Vertheidiger der verfolgten Drbensmtitoheier aufzu⸗ 
een, deren größter Ruhm es war, für das Land (ſoll heißen: für 
ie Intereſſen der Kirche) zu arbeiten, und die Pflicht der Katholiken 
aller Länder iſt es, ihre wackeren und unerſchrockenen Glaubensgenoſſen 
in Frankreich moraliſch zu unterſtützen ꝛc. ꝛc.“ — Der „Kuryer“ ver: 
chert ſchließlich ganz erboft, daß die Söhne des heil. Ignatius, die an 
erfolgungen ſchon gewöhnt ſeien, in die Verbannung mit der feſten 
leberzeugung geben würden, daß ſie bald wieder in ihre Heimath zu⸗ 
ehren und dem tollen franzöſiſchen Radikalismus ein Grablied ſin⸗ 

gen 1 Nerf C5 
+ Perſonal⸗Chronik. I. bei der königl. Direktion 
der Oſtbahn! Der Geheime Regierungsrath Simon iſt in der 
Eigenſchaft als Direktions⸗Mitglied, unter Uebertragung der Geſchäfte 
des Dirigenten der Abtheilung für die Leitung der von der königl. 
Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg auszuführenden Sekundärbahnen, 
von Breslau nach Bromberg verſetzt. Der Negierungsratb Wehr: 
mann iſt in der Eigenſchaft als Direktions⸗Mitglied von Berlin nach 
Bromberg verſetzt und find demfelben bei der königl. Eiſenbahn⸗ 
Direktion, zu Bromberg die Geſchäfte eines Abtheilungs-Dirigenten 
Anmiſſariſch übertragen. Der Regierungsrath Menz iſt in der 
5 5 enſchaft als Direktions⸗Mitglied von Elberfeld an die königl. Eiſen⸗ 
| ahn Direktion zu Bromberg verſetzt Der Obergüter - Verwalter 
Appen iſt von Münſter nach Bromberg, zur Wahrnehmung der 
\ eſchäfte des Güter⸗Inſpektors bei der königl. Eiſenbahn⸗Direktion zu 
0 omberg verſetzt. Der Obergüter⸗Verwalter Utermann dagegen 
. von Bromberg nach Frankfurt a. M. behufs Beſchäftigung als 
49 sn 'Sarbeiter bei dem Betriebsamte daſelbſt verſetzt. Der Vetdtebs⸗ 
3 Ihetir Singer iſt von Stolp nach Bromberg verſetzt. II. bei 
2 königl. Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
V hn: Ernannt: Schaffner Oſtheimer in Gneſen zum Packmeiſter. 
Gun: Stationsvorſteher J. Klaſſe Birkhold von Oppeln nach 

9 n. 


b . An das königl. Mariengymnaſium iſt Herr Brandt, 
her an dem königl. Gymnaſium zu Nakel, als wiſſenſchaftlicher Hilfs⸗ 
ehrer verſetzt worden. . 
Cu Das Victoria⸗(Interims⸗ Theater wird, wie wir hören, 
onntag, den 18. April unter der neuen Direktion eröffnet werden 
und zwar mit der Novität, welche in Berlin ſo große Senſation er⸗ 
* wir meinen die Zugpoſſe des Wallnertheaters „Der jüngſte 
Bech ut en an t“, welche, wenn wir nicht irren, heute zum 56. Mal in 
erlin im Wallnertheater aufgeführt wird. Die Kräfte, welche für das 
Ri \etoria- Theater von Herrn Direktor Oppenheim gewonnen 
Aide verſprechen eine gute Saiſon. Unter Anderen debütirt die neue 
irektion gleich mit der reizenden Operettenſängerin und Soubrette 
geäul. Cejepcezany vom Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater in 
üben, welche für längere Zeit als Gaſt der Bühne angehören wird, 
bldebaupt ſoll das Poſſen⸗ und Operetten⸗Perſona, ſoweit die Fach⸗ 
dlätter ſchreiben, ganz vortreffliche Kräfte aufzuweiſen haben. 
Eri — Die evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde in Kiew, welche die 
N rinnerung an das Negierungsjubiläum des Czaren vom 2. März d. J. 
Durch ein gutes und nützliches Werk, und zwar durch die Errichtung 
eines Armenhauſes auf einem der Kirche gehörigen ländlichen Grund⸗ 
9 5 & feſtzuhalten beſchloſſen hatte, hat bei der zu dieſem Zweck er⸗ 
NI neten Subſkription, wie wir dem „Kiewljamm“ entnehmen, bereits 
II in Kapital von gegen 10,000 Rbl. an Geld und Materialien zu⸗ 
g ) Aammengebvacht, welches Reſultat die baldige Verwirklichung des 
l tojefts in Ausſicht ſtellt. Die Gemeinde beabsichtigt, um die kaiſer⸗ 
j MN che Genehmigung nachzuſuchen, das zu errichtende Krankenhaus 
| 1 Alexander Asyl“ nennen zu dürfen. 
| 


— 


EN (Die Mitglieder des Bienenzüchtervereins für den Kreis 
i ſen hatten am 30. v. M. eine Zuſammenkunft in Jerzyce. Zweck 


dice Vereins iſt, wie bei den übrigen Zweigvereinen, die Intereſſen 
8 er Bienenzucht zu fördern. Da es den Mitgliedern des hieſigen 


Kreißvereins zu umſtändlich iſt, öfter als zweimal im Jahre ſich zu ver⸗ 
ammeln, ſo wurde beſchloſſen, fünf Zweigvereine im Kreiſe einzurichten, 
Dit deren Leitung die Lehrer Schuſter⸗Jerzyce, Freytag⸗Wronczyn, 
dezorek⸗Konarzewo, Mendelak⸗Zabikowo und Wolinski⸗Schwerſenz be⸗ 
Jahr wurden. Dieſe fünf Zweigvereine werden gemeinſchaftlich im 
48 5 te eine Hauptverſammlung abhalten. Bezüglich der Stellung zu 
dieses Ahr „Pſzezelarz“ (Bienen züchter) beſchloß die Verſammlung, 
befehl Blatt noch nicht als Vereinsorgan anzunehmen. Zugleich wurde 
d. J offen, die Verſammlung von Bienenzüchtern, welche am 22. Febr. 
cgebthden Posen tagte, als eine für den hieſigen Kreisverein nicht maß⸗ 
„ ebende zu betrachten, vielmehr eine beſondere Verſammlung behufs 
ba ründung eines Provinzial⸗Bienenzüchtervereins einzuberufen. 
1% vorigen 


Prüfung von Apotheker⸗Lehrlingen. Im Laufe der 
Lehrlinge ü 
danden geprüft. 


u 


\ 


Woche wurden durch Regierungs⸗Kommiſſare fünf Apotheker⸗ 
Vier haben die Apotheker-Gehülfen- Prüfung bes 


n, Das Naumannſſche Grundstück, Schloßſtraße Nr. 2 (den 
berbilcgermeifter Naumann’ichen Erben gehörig), iſt für den Preis 
en Mark in den Beſitz des Kaufmanns Adolph Munk über- 
0 1 * 
werde er bekaunte Hochſtapler, Roßfthierarzt Schrader, welcher 
einerzeit hier in Poſen als angeblicher „Doktor Schrader ſein Weſen 


r 


werden wir von jetzt 
tereſſe unſerer Leſer ſolche Bekanntmachungen von ge⸗ 
Liz ationen ꝛc., welche uns 
Behörden entzogen worden 


iſt daſelbſt die 


trieb, vom Schwurgericht aber freigeſprochen worden ift, wird jetzt! Tchulkeninmifien 2535 M.; 3. Abgaben 66,85 M 
wieder in Berlin bor d Gerichtsſchranten geſtellt werden, was bewei 1 009 8 0 5 u ee 


daß die Bosheit der Welt für die menſchenfreundliche Thätigkeit des 
Herrn „Doktors“ nicht das nöthige Verſtändniß beſitzt. Gegen das 

enannte Individuum, welches auch in Verlin Wirthe, Kellner und 

äſte unter dem falſchen Vorgeben, er ſei Redakteur einer Zeitung, 
anzupumpen pflegte, iſt nämlich von Neuem eine Unterſuchung wegen 
Schwindeleien eingeleitet worden. Die Photographie des angeblichen 
Herrn „Doktors“ und „Redakteurs“ iſt bereits ſeit längerer Zeit dem 
Verbrecheralbum einverleibt. Gimpel, welche ihm Glauben ſchenkten, 
a ſich auch in Berlin, ähnlich wie in Poſen, in Unzahl gefunden 
zu haben. Er 

— Selbſtmord eines polniſchen Schriftitellers. Vor einigen 
Tagen mackte in Warſchau, wie wir im „Golos“ leſen, der volniſche 
Volksſchriftſteller und Publiziſt Theodor Piekarski, mehr unter dem 
Pſeudonym Roſſi oder Boſhedar Paſſetſchnik bekannt, ſeinem Leben 
durch Selbſtmord ein Ende. 1 

O. Diebſtähle. Auf den Bodenraum des Vorderhauſes Walliſchei 
76 ſcheinen es Diebe ſeit längerer Zeit abgeſehen zu haben. Vor etwa 

Monaten wurden zu mitternächtlicher Stunde aus den Bodenfenſtern 
des genannten Hauſes zwei Säcke mit Betten und diverſen Kleidungs⸗ 
ſtücken, welche man dort zuſammengepackt hatte, hinab auf den Hof ge⸗ 
worfen. Einige Hausbewohner wurden in Folge des hierbei entſtande⸗ 
nen Geräuſches aus dem Schlafe geweckt und hatten nichts Eiligeres 
zu thun, als die hinabgeworfenen Säcke mit Beſchlag zu belegen, ohne 
ſofort weitere Nachforſchungen über das Hinabwerfen anzuſtellen. So⸗ 
mit konnte es den Hinabwerfern, welche eben die Diebe waren, mit 
Leichtigkeit gelingen, zu entkommen. Vor etwa 3 Wochen fand man 
an einem Morgen in demſelben Hauſe eine Dachkammer erbrochen; man 
vermißte nur einige Gegenſtände ohne beſonderen Werth, da außer 
ihnen ſich nichts weiter in der Bodenkammer befunden hatte. Am ver⸗ 

angenen Mittwoch früh fand man wiederum an den Thüren von zwei 

Bodenkammern und dem Trockenboden die Schlöſſer abgeriſſen. Da 
diesmal ſich Gegenſtände, beſonders Kleidungsſtücke von größerem 
Werthe in den erbrochenen Räumen befanden, ſo liegt die Vermuthung 
nahe, daß die Einbrecher verſcheucht worden ſind und nicht Zeit hatten, 
ſich von dem „Funde“ etwas anzueignen. r 

+ Ritſchenwalde (Kr. Obornik), 30. März. [Die hieſige 
Apotheke Miſt aus dem Beſitz des Herrn Apothekers Findeklee in 
den Beſitz des Apothekers Birkholz aus Fablone, Kreis Bomſt, über: 
gegangen. 

Frauſtadt, 29. März. [50jähriges Doktor jubiläum. 
Trichinoſis. Hol zpreßfabrik,] Der Geheime Sanitätsrath 
und Kreisphyſikus Dr. Braunſchweig hierſelbſt feierte am Sonnabend 
ſein 50 jähriges Doktorjubiläum. Am frühen Morgen wurden dem 
Jubilar ſeitens einer Deputation des Magiſtrats, ſowie ſeiner vielen 
Freunde und Bekannten die herzlichſten Glückwünſche dargebracht, und 
von Sr. Maj. dem Kaiſer wurde ihm der rothe Adlerorden 3. Klaſſe 
mit der Schleife verliehen. — In Seifersdorf bei Seitſch find ſeit 
acht Tagen ein Bauergutsbeſitzer und feine drei Töchter an der 
Trichinoſis ſchwer erkrankt. Dieſelben hatten von dem eben erſt ge⸗ 
ſchlachteten Schweine genoſſen, worauf ſich Uebelkeit einſtellte und kon⸗ 
ſtatirte der herbeigerufene Arzt die Trichinoſis. — Die ſchon ſeit 
vielen Jahren ſtillſtehende Mälzer ' ſche Tuchfabrik iſt von einem gewiſſen 
Chriſt aus Friedland i. Schl. vorläufig pachtweiſe zur Einrichtung einer 
Holzpreßfabrik erworben worden. 

Schneidemühl, 27. März. [Städtiſcher Etat] Am 
24. d. Mts. wurde unſer ſtädtiſche Etat von den Stadtverordneten 
weiter berathen. Der Vorſchlag des pp. Hellwig, wie in der 3. Klaſſe 
der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule, jo auch das Schulgeld der 2. Klaſſe 
auf 60 M. und das der 1. Klaſſe auf 72 M. zu erhöhen, wurde nicht 
acceptirt. Die Berathung über den Turnunterricht in der ſtädtiſchen 
höberen Töchterſchule wurde am 24. d. wieder aufgenommen. Die 
Verſammlung entſchied ſich für fakultativen Turnunterricht. Die theil⸗ 
nehmenden Schülerinnen ſollen jäbrlich 4 M. zahlen, in Folge deſſen 
wird eine Einnahme von 320 M. in den Etat geſetzt. Die Gehälter 
der Lehrer werden wie folgt normirt: dem Dirigenten werden außer 
freier Wohnung 4200 M., dem erſten Lehrer 1550 M. und 270 M. 
Wohnungszuſchuß, der erſten Lehrerin 1200 M. 
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28. März. [Vom Gym naſium. B 

Dem vom hieſigen Gumnaſium herausgegebenen 1 tn 
wir Folgendes! Am Schluſſe des Winkerſemeſters 1878/79 verbli 
219 Schüler; die Frequenz Be im Sommerſemeſter 1879 mit 23 
neu aufgenommenen Schülern 242. In der Vorſchule kamen wä 
derſelben Zeit zu den 14 verbliebenen Schülern 8 neue 5 10 
betrug im Sommerſemeſter 1879 die Geſammtfrequen; 242 
— %4 Schüler. Am Schluſſe des Sommerſemeſter 1879 verb 
214 Schüler; die Sch im Minterſemeſter 1879/80 betrug mit 
neu aufgenommenen Schülern 240. In der Vorſchule kamen währ 
derſelben Zeit zu den 4 verbliebenen 8 neu hinzu. Hiernach bet 
Winterſemeſter 1879/80 die Geſammtfreguend 240 22 — 
Bei der am 20. Auguſt v. J. und 12. Februar d. J. 
Abiturientenprüfung wurden 5 reſp. 3 Primaner der Anſt 
erklärt. Dagegen mußte einem am 11. Februar cr. geprüften frei 
Maturitäts⸗Aſpiranten das Zeugniß der Reife verſagt werden. 7 
kommiſſariſch hier beſchäftigt Eee Gymnaſial⸗Lehrer Brandt i 
vom 1. April cr. ab an das Marien⸗Gymnaſtum zu Poſen verjegt ı 
an deſſen Stelle tritt der kommiſſ. Gymaſial⸗Lehrer Wagner von 
Gymnaſium in Bromberg. Von den im Laufe beider Semeſter ent⸗ 
laſſenen 8 Abiturienten gehörten 5 zur evangeliſchen und 3 zur d 
ſchen Konfeſſion. — In dem eine Meile von hier entfernten Dorfe 
Jarocin, Kreis Schubin, dem Rittergutsbeſitzer Poll in Gr. Samofle 
gehörig, brannten vorgeſtern 2 Scheunen und 1 Stall reſp. Spei 
gebäude nieder. Es find hierbei gegen 1400 Scheffel Getreide, grö 
theils noch ungedroſchen, ein Raub der Flammen geworden. Es w 
zwar Alles verſichert, aber dennoch erleidet der Beſchädigte einen zi 
lichen Schaden. Ueber Entſtehungsart des Feuers it nichts Beſtimmtes 
bekannt geworden. Fe 

© Schubin, 28. März. [Auswanderungsurfade 1 
Zur Melioration.] In unſerm ganzen Kreife findet man, ob⸗ 
gleich derſelbe einer der größten der Provinz iſt, mit Ausnahme di 
wapienno'er Kalk⸗ und wapno'er Gypsbruchs, ſowie einiger Mühlen 
und zwei Glashütten, faſt gar keine induſtriellen Anlagen, ug 
wird der Kreis von einer Bahn berührt, und wie es den Anſchein hat, 
ſucht man auch jetzt wieder unſeren Ort aus dem Bahnnetze auszu⸗ 
ſchließen. Stadt wie Land find in Folge deſſen nur auf Landwirth⸗ 
ſchaft angewieſen, wobei der Lebensunterhalt oft nur kümmerli 
iſt. Der gute Boden (Weizenboden) befindet ſich in Händ 
der Großgrundbeſitzer, der ſchlechtere dagegen, frühere Waldparxzellen 
uno ſogenannte Weideabfindungen in Händen von Koloniſten, die ſich, 
nachdem die Strecken abgeholzt waren, dort angeſiedelt haben und 
kleine Grundſtücke gründeten. Der Boden dieſer Beſitzungen beſteht 
meiſtens aus Sand und etwas Moorland, auf dem der Roggen, der 
hier nur ſpärlich fortkommt, ſehr oft im Frühjahr erfriert und dann 
nur etwas Stroh liefert. Das Land mit Lehm befahren können dieſe 
Leute nicht, da ſie Lehmflächen nicht beſitzen. Die Bevölkerung nimmt 0 
mit jedem Jahre zu und da die Erträge dieſer Beſitzungen eher gerin⸗ 
ger als höher werden, nimmt man zur Auswanderung ſeine Zu⸗ 
flucht, weshalb unſer Kreis und ſpeziell unſer Ort jet wieder eine bes 
deutende Zahl Auswanderer aufzuweiſen hat. Unſere Stadt, die durch 
die neugeſchaffene Verkehrsſtraße bedeutend verloren hat, geht nämlich, 
da wir eine Bahnverbindung noch nicht beſitzen, mit jedem Jahre in 
geſchäftlicher Beziehung zurück und macht ſich dies noch ganz beſonders 
fühlbar, nachdem das hieſige Kreisgericht in ein Amtsgericht umge⸗ 
wandelt worden iſt, ein Umſtand, der viele Familien veranlaßte, den 
Ort zu verlaſſen. Die Folgen davon ſind, daß Grund und Boden im 
Preiſe ſchon ſehr zurückgegangen iſt, weshalb man hier für 69000 
Mark ſchon ein hübſches Grundſtück mit mehreren Morgen Land um 
Wieſen bekommen kann. Die Ausſchreibung der Meliorgtionsbeiſ tage 
der Labiſchin⸗Bromberger Netzwieſen⸗Meliorations-Genoſſen 


und der zweiten 


900 M. bewilligt. Für Hilfslehrerkräfte werden 500 M. ausgeſetzt. — für das Fabr 1880 hat auf Grund des von der Lig 
Unſer ſtädtiſches Armenweſen giebt zu einer längeren Debatte Veran⸗ lichen Regierung zu Bromberg Vorſtandsbe⸗ 


0 e 3 
ſchluſſes in der Weiſe eg daß die Intereſſenten, ausſchließ⸗ 
lich der Gutsherrſchaft Labiſchin, deren Beiträge ſich anderweitig be⸗ 
rechnen, pro Morgen 1 M. 90 Pf. zu entrichten haben. Dieſer Betrag 
muß in zwei gleichen Raten — die erſte am 15. April und die zweite 
am 15. Auguſt 1880 — gezahlt werden. Die Repartition der Beiträge 
liegt bei dem Direktor der Genoſſenſchaft, Herrn Kreisſekretär Friedrich 
in Schubin und bei der Meliorationskaſſe in Schubin zur Einſicht der 
Betheiligten offen. 


laſſung. Der Armen⸗ und 8 erhält jährlich 600 M. 
Im vorigen Etat, als ca. 8000 M. zur Armenpflege bewilligt worden 
maren, hatte man die Bedingung eines Nachweiſes der verausgabten 
Gelder und der Bildung einer Armendeputation geſtellt. Indem das 
qu. Geld dem Magiſtrat aufs Neue bewil gt wird, wird der qu. Nach⸗ 
weis noch nachträglich gefordert und die Bildung einer Armenkommiſ⸗ 
ſion welche dem Magiſtrate berathend zur Seite ſteht, bis zum 1. Mai 
d. J. erwartet. — In der Stadtverordnetenſitzung am 25. d. Mts. 
wurde die Berathung des Etats wieder aufgenommen. Die Einnahme 
des Krankenhauſes wird auf 2006 M. angenommen. Die Mundver⸗ 
pflegung der Kranken wird auf 1212 M., die Koſten der Medikamente 
werden auf 643 M. fixirt. Für die Unterhaltung der 12 Kinder des 
Waiſenhauſes werden 1100 M., zu ihrer Bekleidung 270 M. ausge⸗ 
worfen. Für die prestige Feuerwehr werden wie im vorigen Jahre 
600 M. ausgeſetzt. Die Reparaturbauten der Straßen der Stadt wer⸗ 
den mit 387 M., die Bepflanzung der Wege mit 300 M in Anſatz 
gebracht. Zur Anpflanzung beſtimmt die Verſammlung Weiden, welche 
ohne Stangen gepflanzt werden ſollen. — Zur Unterhaltung der 
16 öffentlichen Brunnen werden 320 M. bewilligt. Zur Straßen⸗ 
beleuchtung durch circa 111 Gaslaternen werden 2710 M. ausgeſetzt. 
Der ſtädtiſche Forſt liefert einen Einſchlag von 855 Meter Bauholz, 
924 Meter Klobenholz und 1115 Meter Knüppelholz. Die Verpachtung 
der Fiſcherei bringt 326 M., die Jagd 450 M. Der Oberförſter be⸗ 
zieht inkl. einer perſönlichen Zulage ca. 3600 M. — Nachdem nunmehr 
die Klaſſenſteuerliſte durch die Königl. Regierung feſtgeſetzt iſt, zählt 
die 1. Stufe 1074 Familienhäupter, die 2. Stufe 316, die 3. Stufe 143, 
die 4. Stufe 149, die 5. Stufe 83, die 6. Stufe 62, die 7. Stufe 55, 
die 8. Stufe 57, die 9. Stufe 39, die 10. Stufe 48, die 11. Stufe 31, 
die 12. Stufe 22. Die Geſammtklaſſenſteuer beträgt 22,263 M., die 
Seelenzahl 10,452, darunter Evangeliſche 6568, Katholiken 3142, 
Juden 742. 

+ Inowrazlaw, 28. März. [Stadthaushaltsetats. 
Beſitzveränderungen.] In den pro 1880/81 aufgeſtellten Etats 
der hieſigen Stadtkommune ſind folgende Poſten ausgeworfen worden: 
J. Etat der Kämmerei⸗Kaſſe. A. Einnahme: 1. Beſtändige 
Gefälle 1320 Mark; 2. unbeſtändige Gefälle 690 M.; 3. aus der 
Poltzei⸗Verwaltung 1550 M.; 4. an Zeitpachten und Miethe, 4497,25 
M.; 5. Kapitalszinſen 281,75 M.; 6. Kämmere beiträge 82092 M.; 
7. zu beſonderen Zwecken 49,43 M.; 8. Insgemein 1519,57 M.; zu⸗ 
ſammen 92000 Mark. B. Ausgabe: 1. An Abgaben 767,19 M.; 
2. Zur Verzinſung und Abtragung von Schulden 6150 M.; 3. Für 


Landwirthſchaftliches. 


—z. Schwerin a. W., 26. März. [Landwirthſchaft⸗ 
licher Verein.] Die geſtern im Leutke ſchen Saale ſtattgefundene 
Sitzung des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins war recht zahlreich 
beſucht. Die Verſammlung wurde vom ſtellvertretenden Vorſitzenden, 
Herrn Kummerow⸗Sorge, eröffnet. Vor Eintritt in die Tagesordnung 
gedachte derſelbe in warmen und herzlichen Worten des vor Kurzem 
dahingeſchiedenen Vereinsvorſitzenden, Seydel⸗Goray, hob deſſen Ver⸗ 
dienſte um die Gründung und Förderung des Vereins hervor, welcher 
von kleinen Anfängen ausgehend nunmehr etwas über 70 Mitglieder 
zählt. Dies ſei weſentlich dem Verſtorbenen zu verdanken, der keine 
Opfer und Mühe geſcheut, die Zwecke und Intereſſen des Vereins nach 
jeder Richtung wahrzunehmen, und der durch ſein reiches techniſches 
Wiſſen und einen großen Schatz von praktiſchen Erfahrungen die Ver⸗ 
ſammlungen zu einer Quelle wirklicher Belehrung für den großen, wie 
für den kleinen Grundbeſitzer gemacht, und hiermit auch die Vorzüge 
eines biederen und liebenswürdigen Charakters verbunden hat. Nach⸗ 1 
dem Herr Kummerow aus dem landwirthſchaftlichen Zentralblatt der 
Provinz noch den Nachruf vorgeleſen, den der Verein dem Verſtorbes⸗ 
nen gewidmet, wurde die Verſammlung aufgefordert, zum Zeichen des | 
Dankes und der Achtung gegen den Dahingeſchiedenen fich von den Plätzen 
zu erheben, was allſeitig geſchah. Auf die Verleſung des Protokolls 
der Februarſitzung wurde verzichtet, hingegen das Protokoll der vors 
letzten Vereinsverſammlung zur Verleſung gebracht. In Bezug auf bin 
Punkt 2 der damaligen Tagesordnung, die Lupinenfütterung betreffend, 
nahm Hecker-Althöſchen das Wort und berichtete, daß das von ihm 
empfohlene Entbitterungsverfahren der Lupinen mittels Brühen ders 
ſelben, welches ihm von dem Chemiker der landwirthſchaftlichen Zen? 
tralſtation angerathen worden war, ſich in der Praxis doch nicht als 
vollkommen probates Schutzmittel gegen die Vergiftung der Schafe er⸗ 


Geiſtliche und Schula ſtalten 30401 M.; 4. ee und wieſen habe; zugleich erlitten die Lupinen durch dieſe Prozedur eine 
Armenanſtalten 129 49,43 M.; 5. Polizeiverwaltung 5221 M.; 6. Baus nicht unweſentliche Verringerung ihres Nährgehalts, jo daß er das Ver⸗ 


Ferner berichtet der Vortragende, daß er es 


ten und Reparaturen 3472 M.; 7. zu einzelnen Kommunalzwecken SR 
n des Mas 


A . fahren eingeſtellt habe. 
90 M.; an Beſoldungen und Benfioren 28271 M.; 9. zum Bedürfniß i 5 


ſeiner Zeit übernommen hatte, wegen des unter den Schafe 


des Magiſtrats und der Stad'verordneten⸗Verſammlung 2278 M.; ciejewski durch Lupinenfütterung herporgerufenen Vergiftun sfalls 
10. Insgemein 2400,38 M., zuſammen 92000 Mark. — II. Etat der | ſich, zur Aufklärung der Urſachen, mit der Verſuchsſtation in Poſen 
Stadtarmenkaſſe. A. Einnahme; 1. Hundeſteuer 588 M.; | in Verbindung zu ſetzen, daß dieſelbe aber, wegen Mangel an EN 


räumlichfeiten, hierauf nicht habe näher eingehen können, vielmehr den 
Redner beauftragt habe, die thatjächlichen Umſtände genau feſtzuſtellen. 
Nach nochmaligen perſönlichen Informationen über den Gegenſtand 
habe ſich jedoch herausgeſtellt, daß durch Fütterung mit denſenigen 
Lupinen, die auf ſogenanntem jungfräulichen Sandboden gewachſen, die 
Krankheit nicht hervorgerufen worden, ſondern erſt als Lupinen 
einem anderen Felde gereicht worden waren, welcher Nebenumſt 
vom Beſitzer damals unerwähnt geblieben. Bei den von Hecker 
machten mehrwöchentlichen Zütterungsverſuchen mit demſelben 


B 3. Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe 12900 M.; 
4. Außerordentlich 3) M., zuſammen 13533 Mark. B. Ausgabe: 
1. Zur Armenverwaltung 9864 M.; 2. anderweite Koſten der Armen⸗ 
pflege 3021 M.; 3. Kurkoſten 630 M.; 4. e 18 M., zu⸗ 
ammen 13533 Mark. — III. Etar der Stadtſchulkaſſe. A. 
Einnahme: 1. Vom Grundertrage 15 M.; 2. an Kapitalszinſen 
24 M.; 3. an Beiträgen von der Gemeinde 25901 M.; 4. an Schul⸗ 
eld 2750 M.; 5. Außerordentlich 310 M., zuſammen 29000 Mark. 
Ausgabe: 1. An Beſoldungen 25221 M.; 2. zu Haus⸗ und 


2. Strafquote 6 M.; 


rt, Pofen Then Mehert-h 
trefeld) begrüßte 
enden pukbe 


ühlheim, Nordhaufi 
ch Sachſen c. — P 
rſammlung Namens des Vorſtandes. Zum det 
Direktor Dr. Bach (Berlin), für den zweiten Tag 
sluſt), zum Stellvertreter 

Di Dr. Bach übernahm 


am, daß in einem Artife 


rof. Sonnen 
chaumburg (Krefeld) erwäl a 
Vorſitz, indem er den Delegirten den Gruß der berliner 
berbrachte und dieſelbe in der Reichshauptſtadt he 
hieß. Den Bericht des Vorſtandes über feine Thätı 
0 Prof. Schmeding (Duis X 
in Bild emſiger und raſtloſer Thätigkeit, wie fie in 
der Preſſe. in Vereinen, Broſchüxen 2c. zur Weiterförderung der 
Ein gut Theil dieſer Thätigkeit abſor⸗ 
ngung zur Bere 1 
Realſchul⸗ Abiturienten; der Bericht konſtatirt 
niſchen Autoritäten, welche den Beſtrebun⸗ 
urchaus nicht abhold find, und ſpricht den 
im vorigen Jahre entwickelte Thätigkeit helfe, 
ie Zweifler zu belehren und damit zur end⸗ 
lichen Löſung der Realſchulfrage beizutragen. Die im vorigen Jahre 
loſſe „Petition an den Reichskanzler im Intereſſe des 
medizinischen Studiums der Realſchul- Abiturienten iſt an ihre Adreſſe 


lich willkommen 
eit während des 
verfloſſenen Jahres uisburg). Der 
Bericht entwickelt ein 


ſchulſache entfaltet worden 
birte die Agitation für die 


Voten von medi 
gen der Realſchulmänner 
Wunſch aus, daß nur die 


Die nach 8 11 Abſatz 1 des 
die Gegner zu bekehren, d ; 


der Steuerbehörde zur Veräußerung des Tabaks vor der Geſtellurg 
deſſelben zur amtlichen Verwiegung iſt unter Bezeichnung de 0 


ſtücke, auf welchen der Tabak gewachſen iſt, ſchriftlich bei der Steuer: 


die erwähnte Frucht meiſt 
fte erlitten habe, da er 


RAT = . 
Befäbigung, ſowie die Größe des Verlustes 


> gerichtet war, 
irektivbehörden 


Geſetzes erforderliche Genekuigung, 0 


r Grun d⸗ 


hebeſtelle des Bezirks zu beantragen. 
Die Genehmigung wird nur dann ertheilt, wenn der Erwer ber 
des Tabaks die Verpflichtung übernimmt, denſelben nach bewirk ter 


abgegangen. Von den fünfundachtzig anerkannten Nealichulen erſter 
ſtädtiſchen Patronats. Dieſe 67 Realſchulen liegen 
45 Oberbürgermeifter reſp. 


rdnung ſind 67 
in 58 Städ!en; 


8. 8 Bürgermeiſter haben die 
Petition unter eichnet. 


urge Trocknung bei der ihm bezeichneten 
Mitglieder des Vorſtandes hatten außerdem 


Amtsſtelle zur Verwiegung vor⸗ 


zuführen (SS 12 bis 15 des Geſetzes) und auf Erfordern für den auf 
dem Tabak haftenden Steueranſpruch Sicherheit leiſtet. 


eine Audienz beim Kultusminiſter v. Puttkamer. Dieſelben fanden für 
ihre Mittheilungen und Wünſche bezüglich der Weiterentwickelung des 
Realſchulweſens ein geneigtes Ohr und wenn auch beſtimmte Aeuße⸗ 
rungen außer der, daß das Lateiniſche in der oberſten Klaſſe der Real⸗ 
ſchule 1. Ordnung demnächſt verſtärkt werden ſoll, von dem Miniſter 
nicht gemacht wurden, jo hinterließ doch die Audienz bei den Bethei⸗ 


bis zur Geſtellung zur Verwiegung au 
Bei der Entäuß n 
ben, welcher Theil der nach $ 6 des Ge 


Der Erwerber hat der begun BEL. anzuzeigen, wo der Tabal' 
) ufbewahrt werden ſoll. 

erung eines Theils des Erntegewinns iſt anzuge⸗ 

ſetzes feſtgeſetzten Tabakmenge 


von dem Käufer zu vertreten iſt. War die Feſtſetzung auf die zu ver⸗ 
tretende Blätterzahl gerichtet, und ſollen die geernteten Grumpen ganz 
oder theilweiſe veräußert werden, fo it die zu veräußernde Menge der 
Grumpen zur Verwiegung vorzuführen und die Steuer davon, falle 
nicht Kreditirung eintritt, ſofort zu . 


ligten den Eindruck, daß Herr v. Puttkamer den Realſchulen 1. Ord⸗ 
nung eine freundliche Geſinnung ent 
„Wieder hat ſich eine 
ſchaftlicher Käm 
hochangeſeh' ner 


Der Bericht ſchließt 
eihe würdiger, tüchtiger wiſſen⸗ 
pfer uns angeſchloſſen, eine Achtung gebietende Anzahl 
Städte hat Wünſchen, wie die unſeren, in einer P 


Derjenige Tabak, welcher vor dem nach § 14 des Geſetzes für die 
Verwiegung feſtgeſetzten Zeitpunkt über die Zollgrenze ausgeführt wer⸗ 


tion an den Reichskanzler Ausdruck gegeben; dem Herrn Miniſter 
ſind unſere Wünſche perſönlich vorgetragen worden, er hat ihnen 
keine unfreundliche Aufnahme gewährt und ſie ſind ihm daher 
j pied Be Anzahl hervorragender Päda⸗ 
gogen hat in ihrer Verſammlung die Einheitsſchule für unmöglich er⸗ 


den ſoll ($ 11 Abſatz 2 des Geſetzes), iſt nach Maßgabe der iur 
mungen in den 88 13 und 15 bis 17 dieſer Bekanntmachung der 


us⸗ 


gangsabfertigung zu unterſtellen. 

Wenn nur ein Theil des geernteten Tabaks ausgeführt werden 
ſoll, ſo iſt in der betreffenden Ausfuhranmeldung anzugeben, wie die 
nach § 6 des Geſetzes feſtgeſetzte Tabakmenge ſich auf den zur Ausfuhr 
beſtimmten und den ſpäter noch zur Verwiegung zu ſtellenden Ernte⸗ 
gewinn vertheilt. : ; 

War die mindeſtens zur Verwiegung zu ftellende Gewichtsmenge 
feſtgeſtellt, ſo können gem Zweck der Feſtſtellung, ob der gefammte 


klärt und die Schaar der Kämpfer ſteht in gleicher Zahl ungebrochenen 
Muthes mit friiher Arbeitsluſt zuſammen in der Ueberzeugung, daß 
ihre Ideen endlich zum Siege durchdringen. An den Jahresbericht 
knüpfte der Vorſitzende einige Worte ehrenden Andenkens für den ver⸗ 
ſtorbenen Prof. Dr. K 
reiten Verfechter der Realſchulſache. 
Prof. Dr. Evers (Krefeld 


(Frankfurt a. M.), einen allezeit be⸗ 
— Dem Kaſſenberichte, welchen 
f erſtattete, iſt zu entnehmen, d 
Fahreseinnahmen von 3097 Mark eine Ausgabe von 2543 Mark gegen⸗ 


\ 0 \ ) 0 Ernteertrag oder eine 
UÜberſteht, jo daß ein Beſtand von 554 Mark verblieb. — Der Reſt der 


kenge, welche dem angemeldeten Theile des feſt⸗ 


eſtellten Sollbetrags entſpricht, vorgeführt worden iſt, auf Koſten des 
abakpflanzers Sachverſtändige zugezogen werden. (Fortſ. folgt). 


.ãã ͤdddddddddſdGGßGdꝓGṍwdſ̈i.ndd TER ENTE TREE 


Vormirtags⸗Sitzung war gejchäftlihen Aufgaben gewidmet und die 
Verſammlung wählte die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder Direktor 


Dr. Cramer (Mühlheim a. 


. Rh.), Dr. Evers (Krefeld) und Direktor 
Dr. Schacht (Elberfeld) wieder. 


Stanis- und Volkswirthſchaſt. 


Berlin, 31. März. [Rumäniſche 6proz. Staats 
Rente.] An der heutigen Börſe, an der im Uebrigen das Geſchäf. 
ein ziemlich ſtilles war, ſtand der Verkehr in Numäniſcher Rente ge⸗ 
radezu im Mittelpunkte des geſchäftlichen Intereſſes. In Rumäniſchen 
Eiſenbahnaktien, die ja jetzt nichts anderes mehr ſind, als Anweifun⸗ 
gen, nichts anderes i als Interimsſcheine für die 6 proz. 


Bekanntmachung, betreffend die Beſteuerung 
des Tabaks. 
Vom 25. März 1880. 
Der Bundesrath hat zur Ausführung des Geſetzes, betreffend die 
Beſtenerung des Tabaks, vom 16. Juli 1879 (Reichs⸗Geſetzblatt Seite 
245) die nachfolgenden Vorſchriften erlaſſen: 


ſchade, und darum namentlich auf ſchwerem Boden das einfache Ein⸗ 
ſäen empfehlenswerther ſei, wurde andererſeits, namentlich bezüglich 


zählten die Umſätze nach Millionen und ebenſo wurden au‘ 


einzelne Schlüſſe Millionen in Rumäniſcher Rente gehandelt und zwar 
zum Courſe von 86—87 Proz. und darüber, wie denn auch Rumäni⸗ 
ſche Eiſenbahnaktien mehr als 1 Proz. im Courſe 9 8 ſind. Da⸗ 


des leichteren Bodens, das Eineggen mit der mit eiſernen Zinken ver⸗ 
lzegge angerathen. Herr Hecker berichtet auf Grund zehn⸗ 
rfahrung, daß er im Februar oder Anfang März die geſäete 
eradella gedrillt habe und ſelbſt bei folgenden Nachtfröſten Nachtheile 


Die in den 88 3 und 24 des Geſetzes vorgeſchriebenen Anmeldun⸗ 
gen der mit Tabak bepflanzten Grundſtücke ſind nach Anleitung des 


] N 1 mit hat der Cours der Rumäniſchen Rente nahezu den 
fertigen und innerhalb der im Geſetz vorgeſchriebenen 


Muſters a. auszu 


gariſchen Goldrente, die ebenfalls mit 6 Proz. verzinslich iſt, erreicht, 
und in Folge deſſen entſtanden an unferer Börſe allerlei Diskuſſionen 
über den Mehrwerth des einen oder des anderen Papiers, allerlei Ver⸗ 
gleiche des Werthes dieſer beiden Staatspapiere. Jedenfalls finden 
einſtweilen bei uns die Rumäniſchen 6 rozentigen Staatstitres eine ſo 


nicht wahrgenommen. Das bloße Säen ſei auf leichtem Boden von | Fruit der Steuer 
ehr zweifelhaftem Werthe, da ein ziemlicher Theil Bodenfeuchtigkeit 
azu gehöre, um den von horniger Schale umgebenen Samen zum 
Aufgehen zu bringen. Die Frage des Herrn Rehfeld⸗S 
Nachfrucht der Seradalla ſei, 
Roggen durchaus günſtig beantwortet. Ueber Punkt 6 der Berathung 
wurde mitgetheilt, daß der Anbau der Burgunder Rübe, von welcher 


hebeſtelle des * zu übergeben (8 26). 


Der Zeitpunkt der im 8 4 des Geſetzes vorgeſchriebenen Prüfung 
der Angaben in den Anmeldungen wird durch den mit derſelben beauf⸗ 
tragten Beamten beſtimmt und der Gemeindebehörde mitgetheit. 
tere hat den Tabakpflanzer zu der Prüfung einzuladen. 
Tabakpflanzer dieſer Einladung keine Folge, ſo braucht deshalb die 


chwerin, wie die 


wurde in Bezug auf Kartoffeln und günſtige Aufnahme, daß der Pariſer 9 


itres nur eine ſekundäre Rolle zu ſpielen haben wird. 


karkt bei der iN dieſer 
orläufig 


zeigt ſich aus den Kreiſen des deutſchen Publikums heraus ein großer 
Begehr nach der Rumäniſchen Rente. Die Einführung in Paris wird 
erſt geſchehen, wenn die definitiven Stücke vorliegen, was jedenfalls 
noch einige Wochen dauern dürfte. —Wie man hört, hat am vergange⸗ 
Sonnabend ein Termin beim hieſigen Kammergericht ftattgefunden, 
in welchem über die Beſchwerde Beſchluß gefaßt worden iſt, welche das 
Bankhaus Jacob Landau gegen den Beſchluß des Landgerichtes, be⸗ 
treffend die Eintragung der Generalverſammlungs⸗Beſchlüſſe der Ru⸗ 
mäniſchen Eiſenhahnen-Aktien⸗Geſellſchaft in das Handelsregiſter, er⸗ 
hoben hatte. Wie man erfährt, iſt die Beſchwerde als unbegründet 
zurückgewieſen worden. (B. B. C.) 


es zwei Arten, eine runde und eine längliche gebe, auf ſchwerem und 
auf Moorboden ein ſehr gutes Reſultat ergebe, ſie halte ſich jedoch 
nicht gut, weshalb ſie, beim Anbau mehrerer Sorten, zuerſt verfüttert 
Die Ernte betrug pro Morgen ca. 300 Ztr. 
amen iſt vom Handelsgärtner Leonhard 
ößnick in Thüringen bezogen worden, aber bedeutend theurer als der 
amen der Oberndorfer und Leutewitzer Rübe. 1 0 
it vielen Jahren die über der Erde wachſende große gelbe Pohl'ſche 
übe zu Futterzwecken an, wovon der Samen von Heintze in Kletzko 
pro Zentner bezogen wird. Die Quantität 
des pro Morgen erforderlichen Samens richtet ſich nach der Bearbei⸗ 
tungsweiſe, ob mit der Hand gepflanzt oder gedrillt werde. 


Prüfung der von ihm übergebenen Anmeldung nicht aufgeſchoben zu 


Ergiebt die Prüfung, daß die Anmeldung unrichtige Angaben ent⸗ 
pflanztes Grundſtück überhaupt nicht 
34 des Geſetzes), ſo wird über den Sachver⸗ 
rüfung beauftragten Beamten eine Verhand⸗ 
lung aufgenommen. Falls nicht der Befund von dem Pflanzer ſofort 
als richtig anerkannt wird, iſt der Gemeindevorſteher oder ein Stell⸗ 
vertreter deſſelben zuzuziehen. 


Die Entſcheidung darüber, ob die nach 8 6 des Geſetzes erforder 
liche Feſtſtellung der Menge des mindeſtens zur Verwiegung zu ſtellen⸗ 


hält oder daß ein mit Tabak be 
angemeldet worden iſt 


rapp aus Krölpa bei ) 
halt von dem mit der 


Stumpf⸗Liebuch baut 


zum Preiſe von 42 M. 


Nach Uebereinkommen des königlich preußiſchen Kriegs⸗ 


miniſteriums mit den königlichen Kriegsminiſterien von Baiern, 
Sachſen und Würtemberg iſt die Herſtellung einer einheitlichen 


den Tabaks nach der Blätterzahl oder nach dem Gewicht zu erfolgen 


macht Kumerow auf einen Zeitungsartikel aufmerkſam, in welchem em⸗ 5 1 0 
hat, ſteht der Steuerbehörde zu. 


pfohlen wird, auf dürren Sandfeldern, die keine andere Frucht mehr 
tragen, die ſogenannte Mannagrütze, eine dem Leinſamen ähnliche 


von dem Geſammtgebiete des Deutſchen 


Reiches in 1: 190,000 in Kupferſtich beſchloſſen worden. Dieſe 
Karte tritt Seitens Preußens und Sachſens durch Einrangirung der 
Blätter der bisherigen 100,00 0theiligen topographiſchen Karten dieſer 
beiden Staaten, ſoweit die Blätter das deutſche Reichsgebiet in voll⸗ 
ſtändiger Weiſe enthalten, mit dem 1. April d. J. ins Leben. Die 
erſten bairiſchen und würtembergiſchen Sektionen werden erſt ſpäten 
erſcheinen. Der General⸗Kommiſſions⸗Debit der preußiſchen Blätter iſt 
S. Schropp'ſchen Hof⸗Landkartenhandlung — Berlin W., Char⸗ 
lottenſtraße 61 — übertragen. Dieſelbe wird ſämmtliche Buchhandlun⸗ 
gen des Inlandes mit Ueberſichtstableaux und Katalogen ausitatten, 
aus denen zu erſehen iſt, welche Blätter bereits erſchienen und von 
welcher Dienſtſtelle dieſelben herausgegeben find. Der Ladenpreis ift 
pro Blatt auf 1,50 M. lege Die Offiziere der Armee und 


8 4. 

Die Ausſtellung der nach § 8 des Geſetzes auf Erfordern der 
Steuerbehörde von dem Tabakpflanzer über die Menge des zur Ver⸗ 
wiegung zu ſtellenden Tabaks einzureichenden Deklaration hat nach An⸗ 
leitung des Muſters b zu erfolgen. N > 

In derſelben iſt nach der Beſtimmung der Steuerbehörde für die 
einzelnen mit Tabak bepflanzten Grundſtücke entweder Ä 

a. die Anzahl der darauf befindlichen Tabatpflanzen und die durch⸗ 

ſchnittliche Blätterzahl derſelben, oder 

b. die mindeſtens zur Verwiegung ſtellende Gewichtsmenge 


Frucht anzubauen, die in Böhmen vielfach mit Erfolg kultivirt werden 
ſoll. Die nächſte Sitzung findet am 17. Juni d. J. ſtatt. 

Die diesjährigen Pferde⸗ 
landwirthſchaftlichen ° 
ur Poſen werden an folgenden Tagen ſtattfinden: 
Schroda am 7. Mai, Nachm. 3 Uhr, 
Koſten am 8. Mai, Nachm. 4 Uhr, 


Vorm. 8 Uhr, Oſtrowo am 11. Mai, Nachm. 
2. Uhr, Krotoſchin am 12. Mai, Vorm. 8 Uhr, Jarotſchin am 12. Mai, 
Nachın. 4 Uhr, Wreſchen am 13. Mai, Vorm. 8 Uhr, Gneſen am 13. 
Mai, Nachm. 2 Uhr, Rogaſen am 14. Mai, Vorm. 8 Uhr. Wongro⸗ 
i { Samter am 15. Mai, 
Uhr, Mogilno am 18. Mai, Vorm. 11 Uhr, Inowrazlaw am 19 Mai, 


und Rindviehprämiirungen im 
Provinzialvereins 


ai, Vorm. 8 Uhr, 
am 8. Mai, Vorm. 8 Uhr, 
am 9. Mai, Nachm. 3 Uhr, 
Kempen am 11. M. 


Zu a. In Spalte 5 der Deklaration iſt die Zahl der Blätter 
ch auf je 100 Tabakspflanzen 
| ieſer Zahl find an einer ent⸗ 
ſprechend großen, nach der Ausdehnung und Beſchaffenheit der 


anzugeben, welche durchſchnittli 


witz am 14. Mai, Nachm. 2 Uhr, Behufs Ermittelung d Marine können durch Vermitte 


ung ihrer Kommandobehörden zur! 


Dienſtgebrauch von den Plankammern der Generalſtäbe zu Berlin, 
München und Dresden reſp. des topographiſchen Bureaus zu Stutt⸗ 
gart einzelne Exemplare zum Preiſe von 0,75 M. pro Blatt beziehen 


Pflanzung an verſchiedenen Stellen des G 
lenden Anzahl von Tabakpflanzen die Bl 
zu deklarirende durchſchnittliche Blätterzahl e 
wenn der hundertfache Betrag der gezählten 
Zahl der ausgewählten Pflanzen getheilt wird. . 

Als mindeſtens zur Verwiegung zu ſtellende Gewichts⸗ 


Vorm. 11 Uhr, Schubin am 20. Mai, Vorm. 11 U 
Mat, Vorm. 11 Uhr, Birnbaum am 24. Mai, Nachm. 3 Uhr, Schwe⸗ 
rin a. d. W. am 25. Mai, Vorm. 8 Uhr, Meſeritz am 25. Mai, Nach⸗ 
Wollſtein am 26. Mai, Vorm. 8 Uhr, am 
ai, Nachm. 2 Uhr, Bromberg am 29. Mai, Vorm. 8 Uhr, Aſcher⸗ 
bude am 31. Mai, Nachm. 2 Uhr, Kolmar i. P. am 1. Juni, 


rundſtücks auszumäh- 
ätter zu zühlen. 
ebt ſich alsdann, 
lätter durch die 


Bermifdtes. de 


„Die Frau Kronprinzeſſin iſt, wie ſchon erwähnt, von der lon⸗ 
doner Geſellſchat von Aquarellmalern zum ae ernam 


menge tt in Spalte 6 der Deklaration das Geiwicht des vor⸗ 
ausjichtlichen geſammten Erntegewinns in dachreifem trockenem 
Zuſtande anzugeben. 

itliche Aufforderung der Steuerbehörde (Muſter b) ent⸗ 


Prämien zu gewährenden Geldbeträge laſſen ſich gegen⸗ 
5 ch nicht genau angeben, da die Gelder von dem Herrn Mi⸗ 
niſter für die landwirthſchafklichen Angelegenheiren noch nicht über⸗ 

wieſen ſind. Eine gleiche Bewilligung wie in den Vorjahren vorausgeſetzt, 


worden. Wie man ferner aus London meldet, wird die $ 


ronprinzelii 


die Ehrenbezeigung durch Betheiligung an den Auaftellungen der G 


Abgabe der Deklaration erforderliche Formular und iſtTſellſchaft vergelten. Seit dem Krimkriege hat ſie in 


den für jede S 5 ſitionsfonds der Vorſitzenden * ı 
werben für jebe Schau inet der Dispolitionsfonbs de Nom nach Ausfüllung des letzteren innerhalb acht Tagen der Steuerhebe⸗ 


ondon nicht aud 


damals trug fie einige Stücke für eine Ausſtellung zum W“ 


der Prämiirungs⸗Kommiſſionen ca. 480 M. 


J ca. 4 zu Prämien für Pferde 
und 350 M. zu Prämien für Rindvieh verfü 


Kranken und Verwundeten bei. Auch jet, während ihres a 


ſtelle zu übergeben. Unterbleibt die rechtzeitige Uebergabe der Dekla⸗ . n 
; bt ie zehtgeitige: mebergahz 9 haltes in Pegli, ſoll ſie fleißig Landſchaften nach der Natur K 


ration oder giebt die Prüfung derſelben zu Erinnerungen Anlaß, welche 
ich nicht ſofort erledigen laſſen, jo erfol 


. t die amtliche Feſtſtellung der [haben. In dem kürzlich veröffentlichten „Leben des Prinz Gem 


wird erwähnt, welche Sorgfalt der Prinz⸗Gemahl auf die Au. 


lätterzahl oder Gewichtsmenge nach 


b aßgabe der Vorſchriften im 8 
7 des Geſetzes. 


Deutſche Realſchnlmänner⸗Verſammlung. 
Berlin, 31. März. 
meinen deutſchen Realſchul⸗ 


ſeiner Kinder, und namentlich auch der Prinzeſſin, in den 
FR Künſten verwandte. Als er Tennyſon's Werk The Idyls of tu 
Die Delegirten⸗Verſammlung des allge durchlas, ſtrich er eine Anzahl Stellen an, welche ihm guten St 
männer = Vereins begann a t 
Saale der Architektenhallen. Anweſend ſind über 40 
weigvereine, deren der allgemeine Verein 41 beſitzt, und 
nde Orte vertreten: Berlin, 1 
Celle, Krefeld, Duisburg, Düren, Eisleben, Elberſeld, 
„O., Halle, Hamburg, Lennep, Lübeck, Magdeburg, Malz 


8 5. 
9 des Geſetzes unter Ziffer 1 vorgeſchriebene ſchriftliche 
lwaige vor der amtlichen Verwiegung des Tabaks ein⸗ 
getretene Unglücksfälle, durch welche der Erntegewinn eine Verminde⸗ 
rung erfahren hat, iſt innerhalb der im Ge 
der Steuerhebeſtelle des Bezirks zu übergeb 


Illustrationen zu bieten ſchienen, und trug der jetzigen Kronpri 
auf, dieſelben auszuführen. Zur Zeit ſeines Todes war ſie mit 
Arbeit beſchäftigt. 8 
— Wir erhalten von dem betreffenden Komite folgenden M 
zur Errichtung eines Denkmals für Joſeph v. Eichen 
Nach kurzer Friſt ſtehen wir vor der fünfundzwanzig ſſihrig⸗ 


verſchiedenen 3 jeg vargeſchriebenen Friſt 
en Die Anzeige muß die 
Flächeni halt der Grundſtücke, auf welchen die 


beſchädigten Tabakpflanzen gewachſen find, die Urſache und den Tag 


Bernburg, Bonn, Braun⸗ < 
Bezeichnung und den 


tand der uUn⸗ 


Fe end eines großen Dichters, des Freiherrn Jo A deen e den See a n ne 
eph v. Adorf,. n e Errakt. — Bez. len fl i inen, Appar 
Seine Lieder, die reifſte und ſchönſte Frucht der Romantik, farrer. Freih ) Eh e r Me Apparat 5 at 
beiden der Wahrheit des Gefühls, welche in inen herrſcht, wegen ihrer prakt. Arz | — Eine pr N in anwendbare Methode der S 
bengwündigen Kindlichkeit und friſchen Lebensfreude, wegen ihrer ftimmung. — Vortheilhafte Gewinnung von Theobromin dae 
chlichten nn und empfindungsreichen Naturverklärung die ch a mei⸗ e vgl 
“eblinge des deutkſchen Volkes, echte Volkslieder geworden und noch landwi N ö 
Aange Zeit wird ſich die lebensfrohe Jugend mit innerer Luft und S 8 N 
Freud in fie hineinfingen. _ 1 | ra, Öymnajlal- Di für Wei d . — Carbol⸗ 
ber noch hat der gefeierte Sänger kein ſeiner würdiges Denkmal und Kommandant. 5 N 3 g von 
nue nr = dee a ſeine Grabſtätte. BEN! 40 5 
e Ehrenſchuld dem edlen Dichter abzutragen, in erſter = 
2 * ‚Bürgern vn Neiſſe Mm. a Aus dem Geridtsfaal. heil Nee 1 7 Beantmortum a 
Hier in Neiſſe, in dem wohlbekannten Hauſe der Friedrichſtadt hat ; ; g | 3 Liebesträume. Neue w le Gavotte für Klavier zu 
Sihendorff den Abend feines Lebens zu ac a dem erw: | Th, nen lee 0 e e ee zwei Händen, bei 95 Alexander, Muſikalien⸗Oandlung in Pr.⸗ 
emer Kirchnofe hat er im November 1837 neben jeiner Gattin ſeine n ; ; = | gacdt. Preis 1 Mark, welche dem Verleger in Briefmarken eingeſandt 
gte Nuheſſätte gefunden 711 an & N c d 8 eher N fenden werden kann ö 
in e f rathung des Schuldigen nur unter dem Vorbehalt einer beſonder x a i T. on Dr. Gu 
* Wee Auen det Jeet hel ud dr N nach muſuchenden Er lau niz geitattet werde. Dieſe, Bejtinmumg Eber bp, ICH Strehlen det Aug Se nt. 12 
5 ze. ara fo recht im Sinne eines Eichendorff'ſchen Liedes Mi 12 ch 55 vos en Ein a a 17 SOSE ar ER 
Aeribergrüßen, erſcheint wie geſchaffe ie wei Umgebun * 1875 n L N a ee ift * Das jod⸗ und bromhaltige Soolbad Königs 
en Ei chendorff⸗Dentmal 9 155 x dazu, die weihevolle Umgebung Februar 1875 nicht aufgehoben. „Denn nach 85 33 dieſes Geſetzes iſt dor ff. Jaſtrzemb in Ober⸗Schleſen. Bon Dr. Weiten 
Wir find i N 2 . IR die Ehe zwiſchen einem wegen Ehebruchs Geſchiedenen und feinem | Ar A ac: Id. Das ritrebende Bad findet 
Air ſind überzeugt, daß die Neiſſer Bürgerſchaft eine Ehre darein a i f * 38 9. . Berlin, bei Auguſt Hirſchwald. Das empor) ad fin 
bees wird, dem genialen Dichter, ihrem einitigen Mitbürger, innerhalb Ane ae Hecht daß diet ait eherefichung va weiten, De ane . 0 15 See 1 un Ar 
Pr Mauern ein wür iges Monument ſetzen zu dürfen. 701 x > ee ee en 2 irkungen iſt eine ſehr eingehende; einige inſtruktive Kurgeſchi 
9 Schlesien fällt ei H als das Geje vom 6. Februar 1875 thut sondern verpflichtet nur | inefi en 
ee en ER Herten Schlee. Keine den die Ehe wegen Chebruchs ſcheidenden Richter, im Urthoil aus ue ur er che Kinder-Bibliothef. Herausgegeben vo 

iege ftand im Schleſier⸗Lande, in Schloß Lubowitz bei Ratibor. Die ſprechen, daß eine anderwette Lerheirathung nur unter dem Borbebalt | Rudolf Martin. Leipzig, bei Heinrich Pfeil Preis für 

| Fd PR ö al enn einer beſonders nachzuſuchenden Erlaubniß geſta we de. ure Heft 35 ; g 3 8 

— beſonders nachzuſuchenden Erlaubniß geſtattet we de. Durch | ; a sgeſtatteten Heftchen 

bnjucht hat ihn einſt am Abend feines wechſelreichen Lebens in fein Se! 2 5 I 8 de | jedes Heft 25 Pf. Die drei erſten, ſehr ſchön ausgeſtatteten Heftche 

Peimathland, in das liederreiche Schleien zurückgeführt, um auf beis | Dielen Ausſpruch wird auch bie nach dem lezten Sas des Ren des enthalten: 1) Liederbuch für die Kinderſtube, von Veronika Schwerer, 
zaathlichem Boden in der Ruhe des Alters d Er ungen der Ju“ Neichsgeſetzes für zuläſſig erklärte Dispenſation in keiner Weiſe be⸗ 2) Krummacheris Parabeln (Auswabl), von Rudolf Martin, 3) Gel⸗ 

Jendzeit leben zu können. ) F Gus ſchränkt, ſondern es wird nur ausdrücklich ausgeſprochen und dadurch ſert's Fabeln (Auswahl), von Mar Schneider. jr: 

| ir begen die ſeſte Jun erſicht, daß das geſangliebende fchlefifche ig gl 1 au Bar ee beg au wege ET 

Polk 5 „ eee eine beſonders nachzuſuchende Erlaubniß reſp. Dispenſation erforder⸗ Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 7 

| Bee und freudig helfen wird, einen ſeiner größten Dichter zu lich ſei.“ Für den Anhalt der folgenden 1 indem und Inſeret⸗ 5 

Eichendarſ's Name muß endlich auch jedem Deutſchen theuer fein. * Der in der deutſchen Strafprozeßordnung und in dem deutſchen nbernunen die Redaktion keins Vermwwor tung f 
Achendorff hat in den glorreichen Be skriegen in todesmuthiger [Gerichtsverfaſſungsgeſetze ausgeſprochene Grundſatz der Oeffentlich⸗ rr 
Jepferkeit mit gefochten; das Lützow'ſche Corps zählt ihn unter feine [keit des 2 trafverfahren „ dem 3 Gerichte ft Herrn C. F. bei Moſchin. 2 

fehr &x hat in den Jahren des Friedens dem Vaterlande in hoch⸗ nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts 1 ‚ Strafjenats, vom Ihrem Wunſche gemäß werden wir von jest ab das Betreffende 

te mlichen Stellungen treue und wichtige Dienſte geleiftet. Er hat | 30. Januar 1880 ein Fundamentalprinzip zur Sicherung der „Rechts- im Auszuge direkt über dem Annoncen⸗Theil ſtehend bringen. 1 5 

den che. Volke einen Schatz von Liedern geſchenkt, welche überall, | pflege für den Staat ſelbſt und für alle Staatsbürger, bildet alſo nicht a Expedition der Poſener Zeitung. 
Av Die Deisiiche Zunge klingt, mit wahrer Herzensluſt geſungen werden.] blos eine Schutzwehr für den Angeklagten, ſondern auch die Staats⸗ a Re! 
Do hat auch das ganze deutſche Volk feinen Antbeil an der Ehren- anwaltſchaft iſt zur Wahrung dieſes Grundſatzes berufen, und fie kann —. 
richt, dem muthigen Vorkämpfer, für Freiheit undz Unabhängigkeit, dem] mic Erfolg gegen ein die Vorſchriften über die Oeſſentlichkeit des 5 re N) fa a l. 

Nn Rn des Staates, vor allem dem Sgottbegnaveten Sänger, Verfahrens verletzendes Urtheil die Reviſion einwenden. 2 Ser 25 Vorſtende ER 
letzten Romantiker“, ein würdiges Denkmal aus Stein oder Erz n Ein reizender Vereins⸗Vorſitzender. Der Vorſitzende des hie⸗ 

N errichten. 787 51 ſigen Vereins für kauſmänniſche und gewerbliche Intereſſen ſcheint Jia) 
Das unterzeichnete Komite läßt daher an jeden Deutſchen, in wel⸗ Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. ebenſo durch Höflichkeit, wie durch männliche Feſtigkeit auszuzeichnen. 
em je einmal Eichendorff's Lieder Luſt, Troſt und Erhebung erweck⸗ * Neueſte Erfindungen und Erfahrungen auf Bereits vor einiger Zeit iſt ein herrliches Dokument dieſer Eigenthüm⸗ 

, die Bitte ergeben, durch gütige Ueberweiſung baarer Spenden | ven Gebieten der praktiſchen Technik, der Gewerbe, lichkeiten unjerem Sprechſaale zugegangen. Fetzt wid uns folgender 
185 Abſicht der baldigen Verwirklichung entgegenführen zu helfen. In duſtrie, Chemie, der Land» und Hauswirth⸗ Schriftwechſel mit der Bitte um Aufnahme in den Sprechſaal zur 
N ; Andere richtet es an alle deutſchen Sängerbünde dieſſeits und [ſchaft ꝛc. A. Hartleben's Verlag in Wien. Das ſoeben aus⸗ geſandt: 1 1 Ze il 

en 8 des Ocegns das freundlichſte Erſuchen, auch hier ihre Geſan⸗ | gegebene vierte Heft des VII. Jahrganges, 1880, dieſer Zeitſchrift, 5 „ „Polen, den 21. März 1880. 0 
’ we m 5 og aa 5 einzuſetzen, wie ſie es mit . 5 1 RR ee ee 9 9 Aber Se 15 An den Vorſtand des Vereins für kaufm. u. nem. Intereſſen 
onſtem Erfolge ſchon jo oft gethan. - vielen Abbildungen folgende intereſſante Artikel: Ueber Bronze un hier. * 

Beiträge und Briefe werden von dem Bankvorſteher Herr Barche⸗ |, künſtliche Bronzirung. — Die Pikrinſäure des Handels und deren Ver⸗ In Folge Ihrer Antwort, welche Sie einem Mitgliede Ihres Ver⸗ 

00 . 1 1 9 re des Handel n In Folge Ihrer Antwort, welch 0 tg Ihres < 

i bereitwilligſt entgegengenommen. älſchungen. — Ueber ein neues vorzügliches Mittel zur Vertil ins — das ſeinen Austritt aus dem Verein anzeigte — gaben, fühle 
. \ Neiſſe am Geburtstage des Dichters. den 10 März 1880. der Helomünſe Die en 9 Anzahl ſehr e leicht 1125 h niich 1 onen Austritt aus dieſem Xerein Ihnen 

0 endt, Gapniſondaumeiſter. Aßmann, kath. Dioiſtonspfasrer. herſtellbarer Artikel für Glasfirmen⸗Fabrikanten, Maler, Vergolder, hiermit ergebenſt mitzutheilen, da dieſe Antwort in der That einzig in 

rchewitz. Bankvorſteher. Braunſchweig, Regierungs⸗Rath | Glasſchleifer und Graveure.— Neue praktiſche Glas⸗Jalouſien. — Ein ihrer Art iſt. 

Borſitzender des Eiſenbahn⸗Betriebsamts, Freiher v. Falken⸗ neues phototnpiiches Verfahren. — Neue rauchfreie Feuerungseinrich⸗ „ Achtungsvoll 
e en 8 u Diviſion. tung. = Besten Auen eigen pi er & re en DB = h. 05 1 te deſſelben 
ul. Kreis Schul⸗Inſpektor. Dr. med. Goldammer, er roth angelaufenen Räder und Meſſing⸗Platinen der Pendel⸗ un Hierauf hat der betreffende Vorſitzende auf der Rückſeite 8 
Bi ehe er a gm ee = rn 3 De nen Kalt der eigen N nt Ban Beniiten zurück, daß Ihr Austritt aus dem Ver⸗ 2 
rordn.⸗ . 9 0 „ {us u. Beigeordneter. und Wirkung des doppeltſchwefligſauren Kalkes in der Brauerei. — „Bm. mi en! ; N er⸗ E 
2 Stiftsrath und Mitglied des Reichstages. Dr. med. Kas⸗ Neues haltbares Packpapier. — Neue Herſtellung einer Elfenbein | ein zur Wahrung k. u. g. Intereſſen ebenfalls beſtens vermerkt iſt. 
N ’ Sanitätsrath und Kreisphyſikus. Kramm, evangel. Diviſions⸗ Imitation. — Neuer, patentirter Thermotelegranh. — Neuer, paten- | Ob Sie, die „Poſener Zeitung“ und der. . . . . .„ dem meine 85 
N 2 Lachmund, Poſt⸗Direktor. von Maubeuge, Land⸗ tirter Laternen Anzünder. — Neue verbeſſerke Wein⸗ und Obſtpreſſen. Juſchrift gegolten, dieſelbe einzig in ihrer Art finden, iſt mir gerade 
„Direktor. Moka, Lehrer, Liedermeiſter des „Männer⸗Geſang⸗][ — Praktiſche Beurtheilung der Güte der Ziegelſteine. — Eleganter | fo gleichgültig, wie Ihr Austritt aus dem Verein. * 
D N 2 2 N — “ 

1 Neumann, Kanonikus und Stadtpfarrer. Radloffsky, Flaſchenverſchluß. Praktiſche Anweiſungen zum Färben von Steinnuß⸗ A „ Malade” 2 
1 mann und Stadtälteſter. Reinſch, Lehrer, Liedermeiſter der inöpfen. — Neuer Bohrapparat mit Anbohrfchelle zum Anbohren von Wir gratuliren dem Verein für kaufmänniſche und gewerbliche 15 5 F 
50 S e „ Röſener, Bauinſpektor. Roever, Kaufmann. | Waſſerleitungen ohne Waſſerverluſt. — Die Desinfektion und Nutzbar⸗ſ tereſſen. Jedes Mitglied muß ſich durch die leutſelige Art, wie der 4: 
th engel Lehrer, Liedermeiſter des Männer⸗Geſanavereins Ein⸗! machung der ſtädtiſchen und gewerblichen Abfallſtoffe durch Rauch. — | Herr Vorlisende ſich zu geben belieben, unendlich gehoben fühlen. BR: 


IE RER BEER 


i Das in der Stadt Rogaſen, Kreis 
eſentliche Zustellung. Obornik, belegene, im Goudde 
er Kaufmann Louis J. Sil⸗ der Stadt Rogaſen Band 7 Blatt 
ſtein zu Poſen, vertreten durch 303 eingetragene, dem Peter Ra⸗ 
Rechtsanwalt Schottländer tajezak und deſſen Ehefrau Joſefa 
klagt gegen den Kaufmann geborene Jazgar gehörige Grund⸗ 


Schleſiſch⸗Süddeutſcher Bekanntmachung. 
Verband. Die Stelle eines beſoldeten Stadt⸗ 
Mit dem 1. April d. J. tritt raths der Stadt Bromberg ſoll 


m 2 1 ſchleunigſt beſetzt werden. 

N zgar gel 4 zum Tarifheſt, II bes Schleſiſch⸗ Das peniionsberechtigte Jahres⸗ 
ermann Krauſe, früher zu Ro⸗ſtück, welches mit einem Flächen⸗ Süddeutſchen Verbandes ein Nach⸗ gehalt der Stelle beträgt 3600 Mk. 
en, jetzt unbekannten Aufent⸗ inhalte von 38 Aren 80 Om. deritrag IV in Kraft, durch welchen Geeignete Bewerber wollen ihre 
Jortes aus dem Wechſel d. d. Grundſteuer unterliegt und mit theilweiſe ermäßigte Frachtſätze für Meldungen nebſt Befähigungszeug⸗ 
„den 7. März 1880 mit dem einem Grundſteuer⸗Reinertrage von Amſee, Argenau, Bromberg, Gne⸗ niſſen und Darſtellung ihres Lebens⸗ tt x um { 

ang des Be⸗ 6,39 Mark und zur Gebäudefteuer)fen, Güldengof, Hopfengarten, Ino⸗ laufes binnen vier Wochen dem Impf⸗ reſp. Wiederimpfungsſcheinſſtatt. i 
Zahlung von 650 Markl mit einem Nutzungswerthe pon 254 wrazlaw, Mogilno, Thorn, Tre⸗ Vorſitzenden der Stadtverordneten⸗ vorzuzeigen. Das Schulgeld beträgt! Handlungs Lehrlinge, welche am 
Jinſen ſeit dem 25. Mk. veranlagt iſt, ſoll im Zwangs- meſſen und Wronke zur Einführung Verſammlung, Herrn Kaufmann vierteljährlich 5 Mark. Unterrichte ſich betheiligen wollen, 
ſowie 3 Mark Proteſt⸗ verfahren gelangen. i i 


wi ſelbſt ichen. r Rector haben ſich bei unſerem Inſpektor, 
8 5 e Ben Kolwitz hierſelbſt, einreichen De Hecht. ie 84 
den 13. Mai d. 3. „ bandſtationen fäuflich zu haben 


Bromberg, den 27. März 1880. Fern 1 ablonskl, bis zum 
0 : 5 5. lich zu melden und 
adet den Beklagten zur ; KUH AU Der Magiſtrat. Städti K 5. April perſönlit D 
Verhandlung des Rechts- Breslau, den 25. März 1880. giſt ſch 


ZN 2 einen Erlaubnißſchein des Prinzipals 
is dor die zweite Zivilfammer| Vormittags um 10 Uhr, Direktion Fortbildungsſchule. 
en niglichen Landgerichts zu im hiesigen Gerichtsgebäude, Zim⸗ der Märkiſch⸗Poſener @restanerfteahe De. 16), 
f den . Mai 1880 e ee Stenerrolle Eiſenbahn i Geſellſchaft. meſters in der ſtädtiſchen Fortbil⸗ 
Vormittags 9 Uhr der Hypothekenſchein von dem Königliche Direktion dungsſchule beginnt Montag, den 
5 der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


3 [Grundſtücke und alle ſonſtigen das⸗ 5. April, Abends um 8 Uhr. Die 
ar Aufforderung, einen bei ſelbe betreffenden Nach eichen. ſowie Aufnahme neuer Lehrlinge des Hand⸗ 


Der Vorſtand. 
gedachten Gerichte zugelaſſenen die von den Intereſſenten bereits ge⸗ werker⸗ und Handelsſtandes erfolgt Höhere Töchterſchule mit 
= u beftellen. ſtellten oder noch zu ftelfenden ber Bekanntmachung. ebenfalls Montag, den 5. April, 

wecke der Öffentlichen Ju- ſonderen Verkaufs Bedingungen In dem am 29. Oktober 1879 


zh“ ; 8 
von Abends 7 Uhr an. Diejenigen Fröbel Idem Hindergat: MR: 
ng wird dieſer Auszug der] können in unſerer II. Gerichts⸗ hierſelbſt publizirten Teſtamente der 1 
P 


Lehrlinge, welche ſich allein anmel⸗ triedri 5 
bekannt gemacht. ſchreiberei während der gewöhnlichen Iulia von Lukomska geborenen laubnißſchein ten, Friedrichstraße 15, 


den, haben einen 
ſen, den 31. Mä ienſtſt i { ihres Meiſters oder Peinzipals vor: wi 
„den sr 5085 1880. e 85 von Tyminska vom 3. Juli 1823 tenvorſteher Herrn Kreisſteuer-Ein⸗ ve en. Das Schulgeld pro Som⸗ erſte Etage. 5 21 
ichtsſchreiber des Königlichen thek riſch nicht ei N Hal iſt als Univerjalerbe deren Ehemann 5 
Landgerichts. ekariſch nicht eingetragene Real⸗ Wojciech von Lukomski eingeſetzt 


3 ” 2 8 
nehmer Kaulfus melden. mer⸗Semeſter beträgt 4,50 Mark. Schulanfang: Montag, den 5. 
rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen worden, während dem Marcelli 


42 + 22 2 x 25 
Stäptifhe Bürgerfhule. Verein junger Kanfente 
(Breslauerſtraße Nr. 16.) u Poſen 
Das neue Schuljahr beginnt 3 + 2 5 
Mittwoch, den 7. April. Die] Der neue Unterrichtscurſus in 
Aufnahme neuer Schüler und Schü- unſerer Vereinsſchule beginnt am 
lerinnen findet Montag, den 5. 6. April c., Abends 8 Uhr, und 
April, Vormittags von 9 bis 12 findet die Aufnahmeprüfung am 
und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr 5. April, Abends 8 Uhr, im 
ſtatt. Bei der Aufnahme iſt der] Schulhauſe, Allerheiligenſtraße, 


Bachmann. 


Bekanntmachung. 


Die am 1. April d. J. vakant 
werdende, mit dem Standesamte 
verbundene hieſige Bürgermeiſter⸗ 
ſtelle ſoll anderweit beſetzt werden. 
Qualiſizirte, beider Landesſprachen 
mächtige Bewerber, können ſich 
bis zum 


1. Mai d. J., 


unter Einreichung ihrer Qualifica⸗ 
tionsatteſte bei dem Stadtverordne⸗ 


berückſichtigt. 


10 


„Diakoniſſen⸗ Mogaſen, am 12. Matz 1880. 
⸗Anſtalt. Königl. Amts -⸗Gericht. 9 
—— * W. = 5 * 


* 


8 8 8 9 en Dan Säle: beträgt, eREt, 900 Der Rector Hecht. April. Anmeldungen für d 
I. 1 7 Dritte jedoch die Eint 8 ; Mar ureaukoſten 2 arr. ie für Zöglinge 
Steckbriefserledigung. Onpotüefenbuch gefeglich ente delich ane dean un Gasper 90 0h ing a Gewerbliche Vorſchule Schule, sowie tür 3öatinge de 
5 em 24. Februar 1880 hinter] ft, auf das oben bezeichnete Grund⸗ polniſchen Gulden vermacht worden] Samter, den 22. März 1880. in Posen Kindergartens 8 
12 Ahrmacher Theophil Meyer ſtück geltend machen will, wird ſind Der Magiſtrat. ECHT. a 5 RR 
a e wir ben obengehaden, „a e Seer Roc Knaben a Mädchen 
r e ſpäteſtens in ; a h 1 2 
Kön, den 25. März 1880. gen erfteigerungs = Termine anzu⸗ ng 1155 e Allee Schul⸗ Anzeige. Areal 5 im Zeichnen 120 Ar im Alter von 3—6 
nigl. Amtsgericht. 8 Taf Aber die Ertheil meinen Landrechts Lell I Titel 12]. Das Sommerſemeſter in meiner ealſchu er 55 
Beim Quartalswe des . 1 as 231 1 Ne na 1880 2 Ark, nah en r 5 entf ahren) MAR, * 
ied j l 1 Schroda, Be t. beten. Hamburger, Schulvoriteber. Alle, die r Schule un Aarons 5 J. Neye 
— am 15. Mai d. J., Königl. Amtsgerich n 115 5 an BE nr ns ee 
. r . erden ur Se | ne ehe 
"Beibeiligu in Pr | 400600 Stüc hot. Schwarzpappeln file, Bergſtraßt 15. W 5 Halen 
0 in ſchönen Exe mplaren hat dillig 8 neuer Schüler Montag, and der nnlvtonhni.Temmfiehte EEE 
e Senlhmann, Lehrer Wilozynskt Der Vorstand der polylechnl-jerenest 
e N mn bei Ritfchento € Schnieder 5 schen Gesellschaft mi seh. ! ar 2 


Provision bei An- und ver- 
-| käufen von Effekten ete. 
| 1 pro Mille. 


. Sefienttic 
Verſteigerun g. 
Donnerſtag, d. S. April 


d. J., Vorm. 10 Uhr, 
werde ich im Hofe des Gerichts⸗ 


a amilien-Nachrichten, 
njer Bruder, Schwager und On⸗ 
kel, der Kaufmann 


tto Goerlt, 


Ceuponseinlösung, Couver- geſucht, der mit der Branche voll⸗ 


tirungen, Auskünfte über Gebäudes hierſelbſt: agen 5 ſtändig vertraut, tüchtiger Expe⸗ verſchied heute nach längerem Leiden 
80 ; 1 Sopha, Das Vermittelungs⸗Juſtitnt, di ; j am Herzſchlage. 
Börsen verhältnisse spesen-“ 1 Kommode, Berlin, Linienſtr. 154. ee Die Deberführung der Leiche fin⸗ 


frei. det am Freitag, Mittag 2 Uhr, vom 


Are Sterbehauſe, Schloßſtraße 2 aus, 
ea serie Wen die Beerdigung in Schwerſenz um 
f ehrma Leopold B aſch 4 Uhr deſſelben Tages, ſtatt. 
Specialität: Posener Pfand- |veriteigern. fen poftl. erb. ie . 
briefe. Obornik, den 31. März 1880. ann Gewandte und zuverläſſige 


Po 
) Botenfrauen Geſtern Abende Uhr entrik uns 


0 hützen-Strasse 33. 


Scholz, Ich wohne ge ärti 

genwärtig Ä ö 125 en ' h 
e Berichtsvollzieher. wollen fich melden in der Expedition der unerbittliche Tod meine liebe 
\ . BIEGEN Bergſtraße 13. der Poſener Zeitung. Frau, unſere gute Mutter, Schwie⸗ 


ger: und Großmutter Lonife Boer, 
geb. Kliſche, nach kurzem aber 
ſchweren Leiden. 

Dies zeigt an im Namen der 
trauernden Hinterbliebenen 


Oeffentliche 


Verſteigerung. 
Montag, den 5. April 
d. J., Vorm. 11 Uhr, 


Ein Oberkellner, 


welcher der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, und im Beſitz gu⸗ 
ter Atteſte iſt, findet in meinem 
Hauſe am 15. d. dauernde Stellung. 


a Bordeaux -Stettin. 


S.D. „Thyra“ gegen 10. April 
S.D. A. N. Hansen gegen Ende April. 
Näheres bei: F. W. Hyllested in Bordeaux. 


J r. Jeraykowski, 


prakt. Arzt, Wundarzt 
und Geburtshelfer. 


Die Beerdigung findet Sonnabend 


Hofrichter & Mahn in Stettin. werde ich in Rudki, Krug, bei —ů — Oſtrowo, den 1. April 1880 Nachmittags 23 Uhr vom Leichen⸗ 
me, 5 Geschlechts- 95 Bun 9973 des Garniſonlazareths aus 
2 Schubkarren i otelbeſitzer. att. 
1 Zr er Krankheiten speziell Syphllis rr Sr 
Die Waſſerheilanſtalt Eckerber 8 1 N, Haut-, Hals- u. Fissäbel (Flechten), Ein anſtändiges kinderloſes Ehe⸗ F 
8 bei Stettin, 1 Arbeitswagen 8 ſowie Schwächezustände u. Frauen-|paar, oder auch eine Wittwe, J Busse 
mit dem iriſch⸗römiſchen Bade, iſt das ganze Jahr hindurch geöffnet 1 Häckſelmaſchine, krankh., auch die verzweifeltſten Fälle, welche geneigt find, gegen freie Woh⸗ u 


i heilt brieflich mit ſicherem Erfol 
ie andere Gegen⸗ d. i. Ausland approb. Dr. med. 


Harmuth, Berlin, Kommandanten⸗ ſtandhaltung einer großen Wohnung 


nung, unter Umſtänden auch noch 
gegen eine Geldgewährung, die In⸗ 


empfiehlt ſein vorzügliches 
Feldſchloß⸗Lager⸗Bier, ſowie 


und nimmt Kranke der verſchiedenſten Art auf. 
EN Die Direktion. 


2 Dr. Viek. or baare Bezahlung Gebel 30. 5 aufende Adreſſen und bi, Anden in d 9 kräftigen Mittagstiſch u. eine 
„ ; 3 ; i ii 4 eheilter, welche andere Kuren ver⸗ wollen ſich melden in Mylius Hotel. „; Sas; 
Poſſkommen waſſerdichte Mäntel und Aeberzieher ra, den S hol: [gebt brauchten, legen sur Einf; |, Eim Mann (U), agb reichhaltige Speiſekarte. 
75 22 2 22 62 7 2 ů—ç—ꝑ 2 . — 5 — reau⸗Ar 5 4 75 . —)—̃·ů Rn or r ne — : 
für das Frühjahr Gerichtsvollzicber. | Eine Wohnung von eue im. bekrauf, uk een Am 27. entlief dem Dominium 


mern u. Küche mit oder ohne Möbel 
ſofort geſucht. Offerten abzugeben 


aus der beiten ſteiriſchen Schafwolle in allen Farben, grau, 


Kiekrz ein weiß und braun geflecktes 
oder ſchwarz naturfarbig. 


per 1. Mai anderweit Stellung. Off. 
. Off jähriges Ferſekalb; dem Wieder⸗ 


Exped. d. Zta. X. 3907. 


Oeffentliche 


i 8 mi 5 8 7 e Mühlenſtr. 11, 2 Trepp. — — — — — 1 ‘ 9 ing. 
n 15 N 18 = Verſteigerung Wilhelmsplaß iſt ein Geſchäfts⸗ Die hieſige Beamtenſtelle iſt eee eine entiprechenbe Belohnung 
Kaiſermantel oder Stadt⸗Ueberzieher. . 21-80 „ N lokal mit oder ohne Wohnung vom; noch nicht beſetzt. Perſönlichef Die dem Herrn Schuhmgcher⸗ 

T 1620 „ Mittwoch d. 7. 8 Jacob Sllperslein Sg 0 a Meldungen erwünſcht. Ein |meiter A., Snante am 22. März 

ine hübſche Jopp e 18-30 „ 200 s Schloßſtr. 83. 1. C J im V t i 
Mod. Damen Paletots, kleidſame eleg. Bacon 18—30 „ d. J., Vorm. 11 Uhr, 22 ene. d. F. im Volksgartenſaale zugefügte 


Eine kleine Wohnung parterre im verheiratheter Schirrvogt Beleidigung, nehme ich hierdurch 


1 7 rer erde ich im Drucker' ſchen Gaſt⸗ 8 N 0 Yes, N 

2 waſſerdichte Steirer⸗Hiite bofe hier ſelbſt: ſch Ha Gr. Gerberſtraße 20 zu ver- wird ebenfalls verlangt. zurük. Kiohard Wolf. _ 
aus feinen weichen oder geſteiften Loden, ſehr praktiſche Kopfbedeckung 6 Pferde, miethen. 5 Neuvorwerk bei Obo —. ... 
A für Herren, Damen oder Kinder 41 bis 65 Mk. 3 Arbeitswagen, Ein hübſches Zimmer nach vorn, E - E nik. g 

hr Alle Gattungen Loden, moderne un) gemuſterte Lodenſtoffe, voll: 1 Cylinderuhr mit ſilbernerſ mit oder ohne Möbel ſof. zu verm. Dr. Philipp Werner. Florentiner Quartett 


kommen waſſerdicht, werden billigſt berechnet nach Meter oder in jedem Kette und verſchiedene andere Bäckerſtraße 3, III. links. 


Ein Hausknecht findet ſof. Stel⸗ 


beliebigen fertigen Kleidungsſtücke ſofort gegen Poſtnachnahme geliefert Gegenſtände Für 1 Herrn ein möbl. Zimmer f r Jean Becker 
von der Tuchhandlung _ öffentlich gegen baare Bezahlung zu vermiethen Mühlenſtr. 34, Seiten? kung be ee RE Montag, den 5. April 1880: 
1 Johann Günzberg, Graz, Steiermark. verge baus 3 Treppen. Abends 75 Uhr präolse 
r . 


Suche zum 1. Juli d. J. eine 


Inſpektorſtelle, 


bin unv., 12 Jahr ununterbrochen 
beim Fach, habe ſehr gute Zeugniſſe 
und bin der polniſchen Sprache 
ebenſo mächtig wie der deutſchen. 
Dom. Wielowies bei Kuklinow, 
Prov. Poſen. Preuß. 
Geſ. z. Stütze d. Hausfrau i. d. 
Stadt e. fleiß. ev. Frl. über 30 Jahr, 
d. jede weibl. Arbeit verſteht u. 
fertig franzöſiſch ſpricht. Geh. 
150—180 Mk. Zeugniſſe sub MG. 
1000 Exped. d. Ztg. 

1 bis 2 Mädchen w. noch v. e. 
Beamtenſam. in Penſion gew. Wohn. 
Wilhelmsſtraße. Flügel im Hauſe. 
Näh. i. d. Exp. d. Poſ. Ztg. oder 
poſtlagernd A. B. 300. 


Der Deutſche Buchhalter⸗Verein 
placirt 5 gewandte Detail. (Colonial.), 
1 Verkäuf. f. Spirit. in der Provinz 
Schleſten. Zeugniß nebſt 1,10 Mk. 
baldigſt an Vereins⸗Secretair Ed. 
Becker, Berlin, Friedensſtraße 92, 


im Bazar-Saal. 
Programm wie bekannt. 
Billets bei 
Ed. Bote u. G. Book. 


Polnisches Theater, 


Freitag, den 2. April er.: 
Zum Benefiz des Herrn Rzeoznik. 
Fatinit za. 

Oper in 3 Akten von Suppe. 


B. Heilbronn's 
Volksgarten⸗Theater. 
Freitag, den 2. April er.: 

Moſes und Propheten. — Ori⸗ 
ginal⸗Poſſe mit Geſang in 3 Akten 
und 9 Bildern. 

Die Direktion. B. Heilbronn. 


Obornik, den 31. Mär) 1880. Friedrichsſtr. Nr. 11, parterre, iſt 


Wichtig für die Herren Brennerei⸗Beſiher e e e 

5 0 1 & + Gerichtsvollzieher. 955 an 1915 ee Aus⸗ 

. ierdurch erlaube ich mir, die Herren Beſitzer darauf aufmerkſam unft F. Sust im Hofgebäude. 

zu machen, daß ich Maiſch⸗Deſtillir⸗Apparate drei⸗ auch viertheilig, „ =. Wohnung von 4 Piecen in 5 
ei fortwährendem Lutterabfluß, die die Maiſche ununterbrochen ver- 1 Tonne. 2 M. 70 * Lage zum 1. Juli geſucht poſtl. P. A. 


arbeiten, und welche einfacher und billiger als continuirliche Brenn⸗ 1 F LEE kenn T> yeragsasig unge keiten 
ab Waggon 90 Pf. Wanted 


Apparate ſind, prompt und reell gegen Garantie anfertige. — Ebenſo 
können alle zweitheiligen Apparate dazu eingerichtet werden. — Auf 
Mein Geſchäftslokal befindet ſich A thoroughly respectable & ener- 
ſeit 1. April Alter Markt und] getie ae with good connection 


1 dem Dominium Jaſtrzebnik bei Opalenica ſteht gegenwärtig ein 
dreitheiliger Apparat meines Syſtems im Betriebe, und wird Herr 
Brennerei⸗Inſpektor Paege daſelbſt auf Verlangen gern nähere Aus- Wronkerſtraßen⸗Ecke Nr. 91. Ein⸗ among Buyers of Cast Steel — 
gang Wronkerſtraße. Files — Saws & Hammers to re- 
Hohenſee, resent a Sheffield manufacturing 


4 kunft ertheilen. 0 H 1 
1 a e m J . = . 1 C is sr ER Pre 71 5 
Kupferſchmiede⸗Meiſter, Grätz, Prov. Poſen. o knowledge vo ih Trade Wall 
| Gefhäfts: Eröffnung. 


= Inst Engels Fusshodenlack, Sehr a.=5 | ae. 


tions & all forther partieulars to. 
j d U d ſo wie d general P Mi 
ga en's und Umgegend ſo wie den eneral ost olice 
R ch d 2 
ftreichfertig, glänzend, haltbar, ſchnell trocknend F Sheffleld. 
Ko. 4 1 M. 10 Pf. 1 Ko. 2 2 M. 20 Pf. incl. Orig ⸗Flaſche WER 


ebene Anzeige, daß ich am 1. April ——  — — —— 
(+ Ko. für eine einfenſtrige Stube genügend) er e ee VVV 
2 . 0 0 8 
Haupt⸗Depot: 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 


für gute Speifen und Getränke Laufburſche⸗ 


ebenjo für ſolide und prompte Be Verſchiedene Mädchen mit guten 
dienung werde ich ſtets Sorge genesen Een 5 


Roman Barcikowski in Posen. Mc, Ku is spec. I Paschke, mm Jer ee Bet. Aale Sar mit 
Fabrik⸗ ir: sel, Berlin S W., Friedrichſtr. 34 8 1 kunasvoll Wronkerſtr. 23, 1 Tr. Für mein Deſtillations⸗ und Colo⸗ Frl. Antonie? 1 e 
Fabrik⸗Comptoir: Ernst Engel, Friedrichſtr. 34. Hochachtungsvoll Z Geſche Frl. Antonie Noltemeier mit Polizei⸗ 

eee Praetzol. Ein Lehrling kann eintreten bei nialwaaren⸗Geſchäft ſuche per 1. Lieutenant Waldemar Hülbrock in 


Mai c. 


Lehrling, 
moſaiſch, mit guten Schulkenntniſſen. 


J. M. Werner 
in Dt. Krone. 


Il tüchtiger Bautechniker wehr in Königsberg. 1 Bal- 


Hannover⸗Berlin. Frl. Käthe Wey⸗ 
landt mit Premier⸗Lieutenant Birn⸗ 
baum in Stettin. 


Einem hochgeehrten Publifum der Stadt Poſen und Umgegend : ________ ssoachim Bendig. 
krlaube ich mir hiermit anzuzeigen, daß ich mich hierorts, Bergſtr. 15, . EL Ein junger Mann findet im 


5 ieee Bögen, Koiener selung:|Gerdurts, auferaib, ver 1. Mu < 
. miedergelafien habe und empfehle mich zur Anfertigung aller in mein Tribüne, Berliner Tageblatt, po: Stellung. Offerten sub M. 100 in 


Fach einſchlagenden Arbeiten in ſauberſter Ausführung. jener Tageblatt, Illuſtrirte Zeitung, d. Exped. d. Itg. 


\ ? „ Dytennit, | 2 —  — — 
Hochachtungsvoll FR Land und Meer Dzienni Zur Stüße der Hausfrau in 


R. 9 b Conditorei, einem Reſtaurant wird eine er⸗ Bat 5 Mair 
37 : . Enoch. = ne Martin ee Gr eee wird zum ſofortigen Antritt geſucht. e eee Eine Tode 
. Keligionsſchule der iſt. 4 Schüler finden ac 91k. ff. erbeten. 5. . ül. Grätz, ter: Kgl. Oberförſter v. Eſtorff in 
Brüder = Gemeinde. „game Mast, da Suite, ug e ee , eee e ee 
BL, 5 _— . als Juſpektor. Beſte Zeugniſſe ; Geftorben: Frau Paul. Mieth 
Das Sommerſemeſter beginnt 2 Penſionäre finden u. ſoliden und Empfehlungen. 6 Jahre beim Mäd eb. Pellwig in Berit b 
0 Dates, den 6. April. Lumeldungen Mo U : Bed. Aufn. b. Lehrer Hamburger. Fach. Mit Maſchinen am Rech⸗ chen, Karl Keine 5 2 ein Buß e 
neuer Schüler ninumt der Unter: ARTEN OR * nungsweſen vollkommen vertraut. welche die Stickerei erlernen wollen. Marie Liebkow geb. Wedekind in 


zeichnete in ſeiner Behauſung (Ber⸗ 15 
linerſtr. 15, II.) zwiſchen 2 und a ee Wirksamkoit der Cocapfanze ent- 
Rabb. Br.“ h ion Bloch. faltond (Belehrung über ihre ns 
Ra r. 1 Oh. Pillen II) und 
Rate pon e ee 


Wegen Aufgabe der Pacht ſtehen Kar his) stets vorräthig Mainz, 
auf Dom. Slupia, Bahnſtation Weren- Kpotheke und deren Depeisi 


Pension. Dom. Lagowig bei Dürrlettel, 0 ich „elben St. Martin 15 Perlin. Kommerzien-Nath Sally 

Junge Mädchen, welche die Schule Provinz Poſen. im Hofe 2 Treppen Sea Simonſon in Berlin. 
oder das Seminar beſuchen wollen. . Adolf Lummert. Ein Brennereibenmter, 30 Jahre Miel t. Arzt Dr. Paul Richter in 
finden freundliche Aufnahme. Engl. Ein jun er Commis alt, verheirathet, keine Familie, mit Relroſei, Auſtral Muskau. Fräul. 
Converſation und Nachhülfeſt. im J 0 Kartoffel⸗ und Maisbrennerei und Anna Ludy in Bozen. Kaufmann 
Hauſe. zu engagiren geſucht. Näheres Stärkefabrikation gründlich vertraut [Otto Schilling in Kulm a. W. Hofe 


Jarotſchin, ca. 1000 Schafe jeden 1 Verw. Oeconomie⸗Rath Barsekow Th. Spindler elbrück), wünscht | Prediger Prof. Moritz Dietz in Sig⸗ 
liert ſowie das übrige lebende Posen: Dr. Mankiewiez, kel Hof- Bäckerſtraße 12. 1 serie 7 
d todte Inventar zum Verkauf. Apotheke; Berlin: 


83 Bieler Tenae  ee  etanse 

1 5 e Mädchen, w. Schule oder Der Poſener Verei 

Nene ee Blumen-Apotheke, Blumenstr. 73. Junge x er Poſener Verein z 
Wee 8%, Schwartz, [Shin meinte. um 6& der ven. Sade Müterftägung von 
ee trasse 21, App. G. A. Schottki, St. Adalb. 29. Landwi aa Beamten ZB 1. eu 

0 bei eee -  Scheiduigerstrasse 9. A bat mehrere e t8⸗Inſpek⸗ 1 Stellenſuchende Perſonen jeder 

au 


i f Beim Beginn des neuen Schul⸗ i d 5 Branche plazirt Bureau Sileſia, 
= Partien bald abzug. Ia en 165 et wel kunft b er ! Er Dresden, AL. Ziegelſtr. 6. 5 
5 uerſtr das Rogaſener Gymnaſium beſuchen Boettger, Wienerſtr. 2. we R 
en vi ebene Stiele e e 855 510 19 05 f en in meiner Kenn. Ein junges Mädchen (moj.),| inen Lehrling nn 
lie zu v auch Schmiede⸗ pfie ulse Ohmielina, Querbude] Rogaſen, p de ils. e per ſofort Stellung in einen . ren⸗Eugros-Geſchäft. ämmerer von Pon 
werkzeug 2. . Schneider, am Rathhaus⸗ Eingang, vis xvis V. Podewils, Geſchäfte. Offerten sub M. Elias Brand's Ww. v. Eickſtedt⸗Peterswaldt 
chmiedemeiſter. der Fontaine. Rittmeiſter a. D. poſtlagernd Poſen. Breiteſtraße 9. Klempenow). 3 
„Decker & Co. (C. Höttel) in Voten, i 


1 


en, den I. April 1880. 


Molling, Feldwebel. 


9 
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